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MgDlllWkdeN
Nach einem Jahr unendlich vielfältigen und

für uns erfolgreichen politischen Geschehens
schicken wir uns wieder aii , das Weihnachts¬
fest zu begehen, das in aller Well als das
-Fest des Friedens  angesehen wird Mehr
denn je zuvor ist der Wunsch ' n den Völkern
der Welt wach, Frieden zu erhalten , der sich
seit dem Ende des Weltkrieges nie mehr ganz
cinstellen wollte. Das System von Versailles
war . gleichbedeutend mit ocr Verewigung des
Kriegszustandes , da man einem im Felde un¬
besiegten Volk eine Schmach cnnzwans . die es
doch wieder einmal abschütteln mußte wollte
es nicht völlig zugrunde gehen In diesem
Jahr haben wir alle mitten in dem Erleben
eines weiteren Trittes in Richtung auf die¬
ses Ziel gestanden, und noch sind wir alle von
der unendlichen Freude erfüllt die unS die
Heimkehr von mehr als 10 Millionen deutscher
Volksgenossen ins ' Reich gebracht hat Wir
haben mitcrleben dürfen , wie diese Millionen
von einem fremden Joch befre' t wurden das
ihnen aufgezwungen worden war , und es mutz
wohl jeder zugebcn, daß wohl niemand größe¬
ren Anlaß zur Feier hat . als diese Menschenaus der Ostmark und dem Sudetenland , deren
uralte Sehnsucht durch die tatkräftige Frie¬
denspolitik des Führers ihre Erfüllung fand.

Nicht schöner also kann Las Fest deS Frie¬
dens begangen werden , als durch das ein¬
mütige Zusammensinden der ganzen großdeut¬
schen Nation in dem einmütigen Bekenntnis
zu den Zielen des Führers , der in den ab-
gelausenen sechs Jahren der .ganzen Welt ein
leuchtendes Vorbild an Friedensbereitschaft
und Einsatz für die echten Ideale der Mensch¬
lichkeit gegeben hat . In der deutschen Volks-
Weihnacht,  die nun am Tage vor dem
Heiligen Abend bereits zum sünstenmal bei
uns begangen würde , war eindrucksvolle Be¬
stätigung dieser Einmütigkeit . ES soll keinen
deutschen Menschen mehr geben, der das
Weihnachtsfest einsam und ohne Festesfreude
erleben soll. Die Partei und in ihrem Auf¬
trag die NS .-Volkswohlfahrt sorgte dafür , daß
dieses schöne Ziel auch in diesem Jahre in
besonderem Maße erreicht wurde . So versam¬
melten sich an diesem Freitagabend wieder
HunLerttausende von deutschen Menschen um
den lichtübergossemm Weihnachtsbaum und
nahmen die schönen Gaben entgegen die ihnen
das ganze deutsche Volk freudig und aus
vollem Herzen gespendet hat . Ein paar Zah¬
len vermögen besser als alle anderen Worte
zu sagen, welche tätige Volksgemeinschaft sich
in diesen Festen äußert . In den vergangenen
fünf Jahren wurden bei den VoikSweihnachts-
feiern rund drei Millionen Weihnachtsbäume,
fast sechs Millidncn Weihnachtspakcte , über
vier Millionen Stück Spielzeug und 350 000
Bücher ausgcgeben . Dazu kamen Kohlengnt-
scheine, Tabak . Zigarren , Zigaretten und
Wein, die auch zu ihr ?m Teil zur Verschöne¬
rung des festlichen Glanzes beigetragcn haben.

So finden mir uns in üankbarer
Freude  über den Ablauf dieses großen Jah¬
res und in stiller  B e s i n n l i ch ke  i t zu¬
sammen, bewußt dessen, daß unS dieser weih¬
nachtliche Friede durch eine starke Wehr die
nimmermüden Hände aller Schassenden und
den sorgenden Geist unserer Führung gesichertund erhalten wurde . Wie anders ist cs aber,
wenn wir in die Welt hinausschaucn . die auch
in diesem Jahr voll des Unfriedens und der
Zerrissenheit ist. Gewiß , ein großer Schritt
auf dem Wege zum Völkerfrieden ist erst in
diesem Herbst in München getan worden ; abe:
hat er schon die volle Auswirkung gesunden
die wir uns alle davon erhofft haben? Dn
deutsch-englische und die deutsch-französische
Erklärung sind zweifellos aus dem Geist der
friedlichen Verständigung abgegeben morden
und dennoch kann nicht verheimlicht werdet'
daß ihr voller Wert so lange zweifelhaft blei
ben muß. wie keine Garantie für den Fort
bestand des politischen Einflusses jener Män
ner gegeben ist. deren Name Zusammen m>
denen der deutschen Staatsmänner unter die¬
sen Dokumenten steht. Wir haben gerade erst
in diesen Tagen bei den politischen Weih
Nachtsbotschaften der Staatsmänner in Eng¬
land und Frankreich vor ihren Parlamenten
«Klebt, mit welcher Skepsis nach wie vor dic
o— Nag,  zu betrachten ist. Man rüstet drü¬

ben fieberhaft aus, nach außen hin um den
Frieden zu sichern, tatsächlich aber gegen einen
Gegner, de» nur die Opposition ungestraft
nennen kann : gegen die autoritären Staaten.

Ein grotzdeutscheS Weihnachttieft
Seftessteude durch das WHW. für Huuderttauseude deutscher Kinder

Hauptamtsleiler Httgenfeidt sprach
Berlin , 24. Dezember.

Weihnachten , das schönste aller Feste, ist in,
Reich des Führers zu einer wahren Volks¬
weihnacht geworden . In tiefer Dankbarkei'
hat sich unser Volk der historischen Taten des
Führers würdig erwiesen und durch eine bei¬
spiellose Opserbereilschafl dazu beiaelragen.
daß alle irgendwie teil haben an dieser -rsten
großdeutschen Volksweihnacht der Liebe unk
des Friedens . Allein in Berlin sind in diesen
Tagen an Betreute des WHW 300 000 Lebens-
Mittelpakete und 100 000 Weihnachtsbeutel ab¬
gegeben worden . Am Freirag schlug nun für
120 000 Kinder bedürftiger Eltern die Stunde
ihres weihnachtlichen Glückes. In allen Stadt¬
teilen führten die Hoheitsträger der Partei
zusammen mit den WHW -Beauktraatcn dir
Gemeinschaftsfeiern .insgesamt 200. in Ber¬
lin durch-

Die größte Feier fand im Saalbau Fried¬
richshain statt . Der Hauptteil dieser Feierwurde über die deutschen Sender ins aanre

denen man trotz aller Freundichaftserklärun-
gen und friedlichen Versicherungen immer
wieder völlig zu Unrecht kr«egerische Gelüste
nachsagt, während sie allein an den friedlichen
Ausbau ihrer Länder und Besitzungen bedach:
und . So hängen auch Heuer dunkle Wolken
am politischen Horizont und beschatten dasFest des Friedens.

Für uns allerdings bleibt bestehen, daß wir
in dem Bewußtsein der inneren Einmütigkeit
dieses Fest freudigen Herzens begehen können.
Unser Friede heißt Bereitschaft im
doppelten Sinne:  bereit dem Führer
zu folgen, wohin auch immer er uns führen
mag. bereit aber auch, unseren Frieden erneut
zn erkämpfen, wenn er bedroht sein sollte.

Reich und damit auch in die 200 Parallelver¬
anstaltungen in Berlin übertragen - An 600
Kinder , die mit ihren Eltern gekommen wa¬
ren , verteilte hier der Weihnachtsmann seine
Gaben.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand
eine Ansprache des Hauptamtsleiters Hil¬
gen  f e l d t.  die er in Vertretung des erkrank¬
ten Gauleiters , Reichsministers Dr - Goebbels,
hielt.

Glückliche Kinder
Wetynachtsbcschcrung vet Hermann Döring

Berlin . 24. Dezember.
Ueber 400 Kinder — Buben und Mädel von

Holz - und Waldarbeiterfamilien aus der
Schorfheide und von sehr bedürftigen Arbei-
tereltern aus allen Berliner Bezirken — hat¬
ten vor kurzem eine buntgedruckte Einladung
von Generalfeldmarschall Göring und seiner

Fern sei uns der Wunsch, daß diese Notwendig¬
keit wieder einmal an uns herangetragen wer¬
den möge, aber trotzdem müssen wir mit dieser
Möglichkeit immer rechnen, solange um uns
die Well selbst im Unfrieden lebt und ver¬
antwortungslose Elemente immer wieder ver¬
suchen. der Menschheit neue Abenteuer aufzu¬
zwingen . die zu Lliem Chaos führen müßten.
Das in seiner Geschlossenheit starke und un¬
überwindliche 80-Millionen -Volk im Herzen
Europas und seine großen Freunde in der
Welt sollten aber sich Sicherheit dafür bieten,
daß es niemals mehr dazu kommen wird In
diesem Bewußtsein wollen wir das Fest des
Friedens feiern , dessen Stunde jetzt ange¬
brochen ist.

Gattin erhalten , auf der zu lesen stand, dag
sie nach „Rücksprache mit Knecht Ruvprccht " zu
der Weihnachtsbeschernng,im Berliner „Clou"
erwartet würden . Den Kindern im Alter von
vier bis zwölf Jahren und ihren Begleitern
wurden Stunden bereitet , die ihnen ein Er¬
lebnis sür das ganze Leben sein werden.

Bei Kuchen und duftender «Schokolade fühl'
ten sich alle bald wie zu Hause und es schmeckte
auch gar prächtig beim Klang der schönen
deutschen WeihnachtSUcder und flotten Wei¬
sen. die das Musikkorps des Regiments „Ge¬
neral Göring " spielte. Heller Jubel durch¬
drang den Raum , als „Onkel Herman n"
und „Tante Emm  y" dann cintrafen . Jetzt
geht es erst richtig los . Die Bühne des „Clou"
war wirkungsvoll verwandelt in eine ver¬
schneite gebirgige Winteriandschaft mit rich¬
tigen Tannenbäumen , im Hintergrund ein
täuschend „echter" Frosthimmel mit blitzenden
Sternen . „Dritte " und „Riecke" traten vor
und begrüßten in lustigen Versen „Onkel
Hermann " und „Tante Emmh ". bis die ^eidcn
von dem kessen „Fritze von de Plumpe " bei¬
seite geschoben wurden , der nun „von Mann
zu Mann " mit „Onkel Hermann " redete.

Endlich erhob sich Gencralreldmarschall
Göring.  Glück und Freude strahlen über
sein Gesicht, als er seine kleinen Gäste und
deren Angehörige herzlich begrüßte . „Zum
Teil seid ihr schon in dem Alter , meine lie¬
ben Kinder ", so sagte der Generaifeldmar-
schall, „um zu verstehen, was um euch her
vorgeht . Später , als Erwachsene, werdet ihr
gerade an diese Weihnacht 1038 zurückdenken,

j die wir feiern konnten in den Segnungen
eines Friedens in dem glücklichen Bewußt¬
sein. ein starkes Vaterland zu besitzen. Immer
zu aller Zeit wollen wir eins sein, ein Volk,

^ das fest zusammenhält ", so schloß Generalfeld¬
marschall Göring und ermahnte die Kinder,
später einmal echte deutsche Männer und ech¬te deutsche Frauen zu werden.

Und nun war der große Augenblick gekom¬
men. Der Weihnachtsmann , von Staatsschau¬
spieler Alberr Florath „ganz echt" gestaltet,
hielt seinen Einzug , und der Sturm auf dis
Gabentische begann . Liebe und Verständnis
hatten die Geschenke zusammengestellt . Der
Generalfeldmarschali hatte zusammen mit sei¬
ner Gattin und seinen engsten Mitarbeitern
all-s sorgsam geprüft und ausaewählt . Klei¬
dungsstücke für die Jungen und Mädel . guteS
Spielzeug , bunte Teller mir allerlei Nasch¬
werk, und für die Eltern ein reich gefüllten
Korb mit Lebensmitteln lagen auf den Ti¬
schen Jedes der Kinder bekam außerdem nochals Erinnerungsgabe ein Bild , das Eltern-
paar Göring mit der kleinen Edda.

Während Soldaten die Herrlichkeiten für
jeden einzelnen in große Kartons verpackten,
ging der Generalfeldmarschall mit seiner Gat¬
tin von Tisch zu Tisch und sagte jedem 'n gu¬
tes Wort . Es war ein glückhaftes Schenken
und ein frohes dankbares Nehmen , eine echt-
deutsche Weihnacht in ihrer schönsten Gestal¬tung.

WeihnaAlsavWrache von Setz
Ucbertragung von allen deutschen Sendern

Berlin . 24. Dezember.
Wie die „Nationalsozialistische Parteikor-

rcspondenz" erfährt, wird der Stellvertreter
des Führers im Rahmen einer Weihnachtsan-

l spräche am Samstag zwischen 21 Uhr unb
21.20 Uhr eine besondere Ehrung der denk
schcn Mütter ankündigen.

Offensive in Katalonien
Die roten Linien durchbrochen

Bilbao . 24. Dezember.
Die nationalen Truppen begannen am Frei¬

tag an der Katalonien -Front eine Offensive,
die bereits seit langem erwartet, deren Be¬
ginn aber nicht bekannt war und die die Ro-
ten anscheinend völlig überraschte. Nach kur-
zrr, intensiver Vorbereitung durch die Artib.
lerie durchbrach die nationale Kavallerie die
feindliche Front an vier Stellen in erheblicher
Breite . Der Vormarsch der nationalen Trup.Pen dauert an.

Um die Offensive ungestört vorbereitcn zu
können, waren die Grenzen  zwischen Na¬
tionalspanien und dem Ausland in den letzten
drei Wochen völlig geschlossen;  jeder
Briefverkehr ivar unterbunden.

Deutsche Weihnacht 1988
Hell glänzen in den wknternächt'gen, feierlichen Stunden
der deutschen Weihenacht hie Lichter, ohne Zahl,
ein ganzes Volk hat unterm Weihnachtsbaum sich ekngefunden,
der Geist des Friedens schwebt um Haus und Hof, um Berg und Tal.
Der deutsche Adler kreist mit seinen mächt'gen Schwingen
hoch über unsrem großen stolzen Vaterland,
er sieht Millionen Kerzen, hört Millionen Menschen singen,
er sieht den Glanz der Freude, wo einst Not und Kummer stand.
Noch niemals feierten landauf, landab die'deutschen Bruder,
geeint km Blut so froh die deutsche Wekhenacht,
nock niemals hat die tiefe Kraft der Weihnachtslieder
so groß den Stolz lm deutschen Herz entfacht.
Millionen singen heut' mit uns an fernen Grenzen,
in Nord und Süden, gleichwie auch in Ost und West,
und das Gemüt des deutschen Blutes läßt die Augen glänzen,
am herrlichsten und schönsten deutschen Frkedensfest.
Stolz sind wir wieder auf den Schild, den reinen, blanken,
der allen bösen, fremden Gelstern„Halt!" gebeut,
das wollen wir am Fest des Friedens unsrem Führer danken,
denn er hat uns von Schwäche, Not und Oual befreit.
Wir dürfen froh und frei die Weihnachtslieder wieder singen
und nun kn Zukunft wieder richtig glücklich sein,
wenn wir dem Führer gleich um deutsche Werte ringen,
verblaßt uns nie des Weihnachtssternes goldner Schein.
Dann glänzen ewig hell kn feierlichen Stunden
der deutschen Wekhenacht die Lichter ohne Zahl,
denn Deutschland hat die Zeit der Zwietracht überwunden,
der Geist des Friedens schwebt um Haus und Hof, um Berg und Tal.

-L,

Erbe.



Rationeller Einsatz
Bier Handwrrksaafgabcn 1983.

Reichshandwerksmeister Schr « « » Wellt
in einem Aufruf zu« Jahre swechsel  die Auf-
gaben fest, die dem Houdwerl i» neuen Fuhre
gestellt sind. Sie ergeben sich tesenüre » ouS
der Tatsache, daß Lft ArbeitÄräft » zu^ Be.
wältigung der Ardeit nicht « ehr ausrrichen.
Das Jahr litLS fordere daher unerbittlich
viererlei : eine «ach zweckmäßigere Verteilung
der Aufträge , eine weitgehend« Umschichtung
der Arbeitskräfte , eines nach rationelleren
Einsatz der meufchkiche» Arbeitskraft i» Be¬
trieb und nicht zuletzt die äußerste Verbesse¬
rung und Beschleunigung Ser Bcrufsauöbil-
dnsg.

Ta das Handwerk nicht einem regellosen
Akyug von Arbeitskräften zum Opfer fallen
dürfe , müsse cs sein Aeußerstes Lun. um die¬
sen vier Forderungen im neuen Jahre ge¬
recht zu werden . Bei der Umschichtung der
Arbeitskräfte drehe es sich um sene Betriebs¬
sichrer. die auch mit größter Mühe ihren Be¬
trieb nicht zn einer guten Ausnutzung brin¬
gen können. Sie müssten sich jetzt mit rück¬
haltloser Ehrlichkeit gegen sich selbst prüfen.

>wie sie an anderer Stelle dem Werk des
Ehrenmeiftcrs Hermann Wring wirksamer
dienen könnten. Soweit dazu eine Umschu¬
lung nötig sei, stelle das Handwerk seine
Schulungseinrichtungen zur Verfügung . Wo
der Appell an die Freiwilligkeit keinen Er¬
folg habe, würden durchgreifende
Massnahmen unvermeidlich  sein.
Der nationalsozialistische Staat lege aber dem
Handwerk nicht nur Pflichten auf , sondern
lasse ihm auch Anerkennung zuteil werden.
Eine hohe Anerkennung liege auch in dem
Reichsgefctz. das den Lebensabend des selb¬
ständigen Handwerkers vor Not und Sorge
sichern solle und das nuu als grosses, für die
Dauer gesichertes Werk zustande gekommen fee.

Aebergang kr Relchsanffalt
Dr . Stzrutz zn« Staatssekretär rrnaual

Berlin , 24. Dezember.
Auf Vorschlag des Reicksarbeiisministers

Franz Seldte find Lurch einen Erlass des Füh¬
rers und Reichskanzlers vom A . Dezember
1Z8b die Aufgaben und Bekuaittsie deS Präsi¬
denten der Rerchsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung aus den
Reichsarbeitsminister ubergegangen-

Jm Zusammenhang damit ist der Präsident
der Reichsanstalt Geheimer Regierungsrat
Dr . Syrnp  zum Staatssekretär ernannt
und in das Reichsarbeitsunnisterium als zwei¬
ter Staatssekretär einberufen worden.

ZMunsen aus öffentlichen Kaffen
Einheitliche Regelmiss für Las Reich

Berlin . 21 Dezember.
Der Führer und Reichskanzler har auf Bau-'

.schlag des Reichsjustizmiulsters Dr - Gärtner
!ein Gesetz über Zahlungen aus öffentlichen
Aasten vollzogen. Das Gesetz regelt für den
Zahlungsverkehr der öffentlichen Kaste» dis
Frage , wer dieKostenundGefatzrder
Nebermittlungdes Geldes  zu tragen
hat . Die Frage wird für Leu Wirtschaftsver¬
kehr in dem Sinne entschieden, dass die öffent¬
liche Kaste das Geld dem Empfangsberechtig¬
ten. an seinem Wohnsitz übermittelt oder auk
sein Bankkonto überweist und die Kosten der
Nebermittlung oder llebcrweisuug trägt,
während bisher der Empfangsberechtigte in
den meisten Fällen das Geld an der kaffe m
Empfang zu nehmen hatte oder bei einer
Aeberweisung mit den Neberweisungsloken
belastet wurde . Damit wird unter Außer¬
kraftsetzung der zahlreichen verschiedenen Lan-
dcsgesetze. die bisher massgeblich waren , ein
einheitlicher Rechtszustand  im gan¬
zen Reichsgebiet einschliesslich Oesterreich nick»
der fudelendeutschen Gebiete geschaffen.

Für Löhne . Gehälter und andere
Dienstbeziige  hält Las Gesetz daran fest,
dass Ke grundsätzlich an der Dienst - oder Ar¬
beitsstelle in Empfang zn nehmen sind. Die
Auszahlung des Lohnes an der Arbeitsstelle
wird in der Regel für den Lohnempfänger
der schnellste und beguemste Weg sein, um zu
seinem Lohn zu gelangen ; er wir - daher den
Wünschen den Lohnempfängers am meisten
entsprechen. Liegen die Verhältnisse anders,
weil z. B - der Gehaltsempfänger ein Bank¬
konto  hat . oder die Kaffe nicht auf umfang¬
reichen Luszahltmgsverkehr eingerichtet ist.
jo kann dem durch Anordnung des zuständi¬
gen Ministers oder der von ihm betrauten
Stelle Rechnung getragen werden. Bei der
Zahlung von Versorgungsbezügen sowie Lei¬
stungen der Reichsverkicherung der Arbeitslo¬
senversicherung und der öffentlichen Fürsorge
müssen die besonderen Verhältnisse berücksich¬
tigt werden , die in jedem dieser Zweige des
Zahlungsverkehrs gegeben sind. Deshalb über¬
läßt es das Gesetz dem zuständigen Minister.
Anordnungen darüber zu treffen , auf welche
Weis« diese Zahlungen zu leisten siift.

Deutscher Ingenieur in Jugoslawien
ertrunken

Belgrad » 24. Dez. In der jugoslawischen
Grenzhafenstadt Suschat glitt der Ingenieur
Jakob Brang des deutschen Handelsdampsers
„Juno ", beim Einsteigen in ein Ruderboot
aus und stürzte in das eiskalte Meer . Obwohl
sich sofort mehrere Matrosen am keine Ret¬
tung bemühten , versank er sofort . Dem Kapi¬
tän eines englischen Schiffes gelang es später,
seine Leiche zn bergen.

Vas künftige Sftafien
LrtlÄrmzge» Le» SSrffe» K»»o« — Die japanische« Pliiae für China

ToK« 2S. Dezember.
Zn der Erklärung des Fürsten Konoe, io

der die Leitgedanke » der japanischen Regie¬
rung zur Gestaltung der Beziehungen zwi¬
schen Japan und China dargelegt werde»,
heisst es : Tie japanische Regierung ist. wie
schon in früheren Erklärungen ausdrücklich
gesagt; entschlossen, die militärischen Opera¬
tionen mit dem Siek der völligen Beseitigung
der japanfeindlichen Kuoimntangregiermiig
durchzuführen . Gleichzeitig will Japan ssrt-
schreiten im Aufbau einer Neuordnung in
Ostasien mit denjenigen weitblickenden Chi¬
nesen» die Japans Ideale und Hoffnungen
teilen . Beim Bau der Erneuerung geht über
alle Teile Chinas und die Begeisterung für
einen Neuaufbau steigt ständig-

Die japanische Legierung wacht nun im fol¬
genden die Grrmdznge ihrer Politik zur Wie¬
derherstellung der japanisch-chinesische» Bezit-
hungen bekannt, damit ihre Absichten im Jir-
ltud Ausland richtig verstanden werden.

Japan . China und Mandichukuo werden
vereinigt werden kn dem gemeinsamen Met.
eine Neuordnung kn Osiakirn dnrchznsühres.
die nachbarliche Freundschaft z« verwirkli¬
che». gemeinsam gegen den Kommunismus sich!
zu vereisiEca und wirtschaftlich zssammrnzn-
»r betten.

Daher ist es notwendig , dass China dar al¬
len alle veralteten Vorurteile und besonders
die gegen Japan und Mandfchnkuo gerichtete
Einstellung cmsgidt. Japan wünscht ganz of¬
fen. daß China auS Keren Stücken die diplo¬
matischen Beziehungen mit Mondfchukuo auk-
nimmt . Da ein kommunistischer Einfluss ln
Ostasien nicht geduldet werden kann, so hält
Japan es für eine wichtige Voraussetzung der
chinesisch-japanischen Beziehungen , dass ein
Autrlominternpakt zwischen China und Ja¬
pan in Rebereinstlmmung mit Sem sapanisch-
deutfch-italienischen Pakt zustandskommt.

Um zu euer Potte» Auswirkung dieses Pak-
trs zu gelangen , fordert Japan angesichts der
aagenktickllche« Lage und der Verhältnisse r»
Etzins. Saß an besnnSerr» Plätzen Truppe»
stationiert werden . Die- ist »ine antkkommnni-
Mche Maßnahme Während der Lauszett des
Abkommens.

Japan fordert ferüer . dass die Innere Mon¬
golei als eine besonders antikommunistische
Zone eingerichtet und bezeichnet wird.

? Was die wirtschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen China und Japan betrifft , so beabsichtigt
Java » nicht, ein Wirtschaftsmonopok in China
anfzurichten . Auch will es nicht von China
fordern , die Interesse » jener dritten Mächte

!zs begrenzen, die den Sinn 'des neuen Ost¬
asien verstehen und entsprechend handeln wol¬
len. Japan will nur die Zusammenarbeit und
Gemeinschaft beider Länder objektiv gestalte»»,
bas heitzi. daß Japan von China im Sinne
der Gleichberechtigung der beiden Länder for¬
dert:

I- Tie Freiheit der Niederlassung und . des
Handels javanischer Staatsbürger im Innern
Chinas zur Förderung der wirtschaftlichen
Beziehungen beider Länder.

L Gekegenheils» und Erleichterungen für
Japan zur Entwicklung der Naturschätze Chi¬
nas und besonders in Nordchina und in der
Innere » Mongolei.

Java » verlange nur eine MinSeAgarantie
dafür . Latz China seine Aufgaben als Teilha¬
ber an der Einrichtung einer neuen Ordnung
durchführt

..Ein Dokument von well-
VMorMee Vedeuvms'

Tokio, 23. Dez. Die Marge nblätler bringe»
irr grösster Ausmachung die Erklärung des
Fürsten Konaye . die in politische« Kreise« als
.Dokument van welthistorischer Bedeutung"
bezeichnet wird . Besonders hervargehoben
wird die Klarheit und Festigkeit der grund¬
sätzliche» Einstellung der japanische» Regie*
rurrg zum ostaflatische» Problem und zur
Regelung der besondere» Beziehungen zn
China und Mandschnkuo . Begrüßt wird fer¬
ner Sie EnkMoffenheit , Len Kamps gegen Sie
kommunistische Internationale im Sinne des
AirtrkominternpMes in das grosse Aufbsu-
nnd Erirenerungsprogramm Ostasiens einzn-
Seziehe» und diesen Kampf zur geistigen
Gruirdlage der Zusammenarbeit Ser drei
Länder zn machen. Endlich begrüßt man Las
weitblickende Entgegenkommen Japans , das
eine friedliche Beendigung des Oftasienkonflik-
teK erhoffen kaffe. Der Verzicht Japans auf
territoriale Ansprüche und auf eine Kriegs¬
entschädigung beseitige alle Hindernisse auf
dem Wege zur Verständigung.

WMiaaMeine Me
Englische Terrormethoden am Pranger

Ein in Land » » eingetroffenes Tele¬
gramm deS Arabischen Palästina -Ausschusses
lenkt die Aufmerksamkeit der Weltöffentlich¬
keit erneut auf die brutale « Methode » gegen
die arabischen Freiheitskämpfer in Palästina,
deren Brkanntwcrden von interessierter Sekte
in wohlverstandenem eigenem Jnterrffe ^ge-
fliffentlich unterbunden wird . In dem Tele¬
gramm wird darauf hingewiesen , dass trotz
aller Dementis der brftifchen Regierung öle
unmöglichen Terrormethoden werter aa-
daaerten.

„Am 6. Dezember ", . so heißt es iu dem
Telegramm u. a., „wurde das Dorf Attil
von Engländern angegriffen . Bei dem An¬
griff wurden auch Frauen und Mädchen ge¬
tötet und 30 Häuser angezündet , wobei drei
Personen verbrannten . Am 12. Dezember
wurde der Bürgermeister von Gaza,  ob¬
wohl er bettlägerig war . verhaktet und ins
Gefängnis gesteckt. Am 15. Dezember dran¬
gen Engländer in Hebron  in der Morgen¬
dämmerung in die Häuser ein und schlugen
erbarmungslos aus die schlafenden Männer.
Frauen und Kinder ein. Läden wurden nie-
dergedrannt und Häuser zerstört . Die Be¬
wohner waren 1t Stunden lang Regen.

Kälte , Hunger und Durst auZgefetzt.' 800 Ein¬
wohner wurden verhaftet.

Am 19. Dezember wurden die Einwohner
»es Dorfes Fakta kn der Rahe von Hebron
zusammengetrieLe » und mit Gewalt gezwun¬
gen. den Grotzuursti zu verfluchen und den
Engländern Tankesbezciglmgen auszu-
fprcchen. Man zwang sie ferner , gegen die
Brüder Baminahim vorzugehen , als diese
Sen Versuch machten, sich zu verteidigen.
Durch Bombenwürfe wurden 6» Personen ge¬
tötet und IW verwundet ."

Zum Schluß heißt es: „Palästina ist eine
Hölle. Wir appellieren dringend an die
öffentliche Meinung , die Menschheit und die
Frauenvereinigrmgen der ganzen Weit , die
Frauen und Kinder Palästinas von den
Roheiten der Engländer zu befreien ."

Drei Todesurteile bestätigt
Drei Todesurteile und drei weitere Urteile

ans hohe Gefängnis strafen, die von dem
Kriegsgericht in Jerusalem gegen Araber ge¬
fällt worden waren , sind von dem komman¬
dierenden General der britischen Streitkräfte
bestätigt worden.

prass neue polmr
Kommunistische Partei verboten

Prag . 24. Dezember.
Der Ministrrrat hat !n seiner Sitzung von»

Freitag beschlossen, dir Kommunistische Partei
und ihre Organisationen im gesamten Staats¬
gebiet anfznlSien und zu verbieten . Das Ver-
mögen wird beschlagnahmt, den kommunisti¬
sche« Abgeordneten werden die Mandate aber¬
kannt.

Die entsprechende ministerielle Kundma¬
chung wird immittelbar nach den Weih¬
nachtsfeiertagen veröffentlicht werden.

Anlerhaus bis 31. Zanuar vertagt
Ein Zufatzanteag des Ministerpräsidenten

Londgn , 23. Dezember.
Das Unterhaus nahm den Antrag auf Ver¬

tagung des Unterhauses bis zum »1. Januar
nächsten Jahres ohne Abstimmung an . Pre¬
mierminister Chamber kam brachte zu dem
Bertagungsanttag einen sonst nicht üblichen
Zusatz ein. wonach der Sprecher deS Hauses,
wenn eS kch alS nowendig erweise, sofort das
Unterhaus einbcrufen solle.

Chamberiain begründete seinen Zusatzan-
trag damit , man wolle unter alle« Umständen
sicherkelken. daß das Haus schnell und rei¬
bungslos einberufen werden könne- Er hoffe
jedoch, dass man von dieser Sonderregelung
nicht werde Gebrauch machen müssen.

NWonen auWMett
Bolschewistischer Beutezug in Taschkent

Moskau , 23. Dezember.
Unter Ser Ueberschrift „Verborgene Millio¬

nen" teilt die „Prawda " mit . daß in Taschkent
die Frauen von zwei früheren Herrschern deS
sogenannten Khanats Schiwa mit ihren Söh¬
nen verhaftet wurden.

Die längst „verschollenen" Gatten dieser
Frauen waren die Khana Assandiar und Ma-
draim : welche in der Zeit vor der bolschewisti¬
schen Mordwelle unter dem russischen Zaren
ungefähr die Rolle indischer Maharadschas ge¬
spielt hatten.

Im Besitz der verhafteten Frauen der frü¬
heren Khane wurden Wertsachen für einige
Millionen Rubel gesunden, die, wie die
„Prawda " sich heuchlerisch ausdrückt , „vor dem
Staate verboraen gehalten wurden ".

I « kurzen Worten
Der Stellvertreter des Führers spricht, wie

alffährtich. am Heiligen Abend 21 Uhr biS
21.2« Uhr über den Reichsrunüfunl zn den
Deutsche« in aller Welt.

In der festlich geschmückten Dentschlandhall«
in Berlin feierte die gesamte Belegschaft des
Neubaues der Reichskanzlei gemeinsam mil
dem Führer das Weihnachtssest.

Der Reichsminister hat eine Verordnung er¬
lasse», die die Fälligkeit alter Hypotheken re¬
gelt.

Da Ser Wechnachtspafttverkehr durch Frost¬
wetter bezögen wird , soll im Bedarfsfall«
auch t̂m zweiten Wcihnachsfeiertag eine Zu¬
stellung voosPaketen und Päckchen stattstnSen.

Die französische Kammer hat in der Rächt
den Einnahmehaushaft mit grosser Mehrheit
angenammr ». Der Ministerpräsident hatte « ft
der Abstimmung darüber dir Vertrauensfrage
»erbnnde ».

Im weiteren Verlauf der Haushaltsaas-
iprache stellte die französische Regierung zum
zweiten Mat die Vertrauensfrage . Tas Er¬
gebnis der Abstimmung war : S22 gegen 285
Stimmen bei 23 Enthaltungen.

I » Ser „News Chronirle " schilSert ein eng¬
lischer Journalist Sie frunzosenfeinSkrchc
Stimmung in Tunis «nd erklärt , dass Frank¬
reich mit dieser Tatsache rechnen müsse.

Press Assoeiatio« erklärt , dass mit einer et¬
waige« Berändervkg im britischen Kabinett
nicht var Beendigung der Romreise Chamber»
tains zu rechnen sei.

Ja London sind Nachrichten riogetrosseu
über eine Bufftaadsdrweguag Ser Rationa¬
listen von Burma . Die britische» Behörde»
Haina umfangreiche Vorkehrungen gegen Sic
Ausbreitung »er Unruhen getroffen.

Eine -amtliche Verlautbarung besagt, SassLft
itakiraikche Regierung durch eine« an Sen
französischen Botschafter gerichtete» Brief er¬
klärt hat , Satz sie die italienisch-französische»
Abmachungen vom 17. Januar 1935 akS nicht
in Kraft besindlich betrachte.

Im JuvaliSendom ft» Paris brach Feuer
ans . das sich rasch anSdrhnte . Am Morgen war
der Brand gelöscht.

I » Belgrad wurde der Jnde Joseph Scheu-
cher verhaftet , der 5 Will . Dinar unterschla¬
ge» hat. Geschädigt wurden tu erster Linie
kriegsverkctzte jugoslawische Offiziere.

Im Gefängnis von Jerusalem sind erneut
zwei Araber hingrrichtek worden . Ei » weite¬
rer Araber wurde zum Tode verurteilt.

KmznaKrichten
Weinbautagnng ISS, kn Wesvadeu . Die

zweite Reichstagung des gesamte» deutschen
Weinbaues wird in Wiesbaden , und zwar vor¬
aus sichtlich im,August ISS9. üurMesuhrt wer¬
den, gleichzeitig mit ihr die Internationale
Weirrbaukonfererlz.

Verbot deutschfeindlicher Hetzliteratur dr
Ser Tschecho-Skowakcl. Wie der „Prager Zet-
ttmgsmenst " erfährt , dürste in der nächsten
Zeit mit einem allgemeinen Verbot der Ein¬
führ und Verbreitung aller deutschfeindlichen
Emigrantenzeitungen und sonstiger antk-
Leuffcher Hetztiterntur in der Tschecho-Slowa-
kck zu rechnen sein.

Auflösung der tschechischen Kommune . Pra¬
ger Blätter teile» mit . daß die Auflösung
der Kommunistische» Partei nach den Weib¬
nachtsfeiertagen erfolge » werde . Das Zwei¬
parteiensystem dulde keine dritte Partei , deren
Zielsetzungen der neuen Ordnung im Staate
leindlich seien.

Ausweisung eines Faschisten anS Frank¬
reich. Die französische Regierung hat 8e» in
Paris ansässigen Vertreter der Gesellschaft
italienischer Dramaturgen und den Direktor
der in Paris erscheinenden faschistischenZei¬
tung .Lstalia Nuova ". Hugo Chera ^oi,.
ausgeruiesen.

Englands Flugzeugproduktion Verdoppelt.
Ter englische Luftiahrtmiursier KingAsh
Wood gab ans Anfrage im Nuterhaus bekannt,
dass sich im Jahre 1W8 die monatliche Prodllk-
tion von Flugzeugen mehr als verdoppelt
habe. Weiter gab der Minister der Ueber-
zeuguug Ausdruck, daß im Jahre lW der
Produktionsanstieg noch Iveitcr anhattenwerde.

Verschollenes britisches Bombenflugzeug
entdeckt. Das britische Bombenflugzeug , das
am M Dezember mHabüaniya (Fratz Mit
sechs Mann Besatzung zum Fluge nach Kairo
gestartet -mrd seitdem verschollen war , ist wie
setzt bekannt wird , abgeswrzt . Sämtliche In¬
sassen haben daber den Tod gefunden . Die
Trümmer des Flugzeuges wurden jetzt nach
laugen Nachforschungen 68 Merken von Hab-
baniya entfernt ausgefnnden.

Lügenseoder abgefchaktet
Neble Hetze gegen Japan verhindert.

Der neue australische Postminister Came¬
ra«  hat eine« marxistischen Sender in
Sydney  während der Durchführung des
Programms geschloffen und ihm die Seade-
erkaubnks entzogen, nachdem der Sender be¬
reits mehrfach wegen seiner unerquicklichen
KriK verwarnt worden war.

Der direkte Anlaß zur Schließmrg des Sen - -
ders waren Sendungen , in denen zum Boykott
japanischer Waren ausgesordert wurde . Der
australische Generakstaatsanwalk MenzieS er¬
klärt«. daß die Weigerung der Marxisten.
Roheisen für Japan zu verladen , eine »nicht
zu rechtfertigende Provokation " darstellen
würde , die zu internationalen Verwicklungen,
führen könnte.



Symbole deutscher WeihnaM

Mramide,Lannenrels, Msteljumg Gle Geschichte vom Tannenbaum
So sehr alt lst er noch gar nicht

Wer de» alten deutschen Volksbräuchcn nach¬
forscht, findet , dass die Weihiiachtsbaumsitte
nur wenige hundert Jahre alt ist. Ja eigent¬
lich hat sie erst im 19. Jahrhundert ihre jetzige
Verbreitung im deutschen Volkstum gefunden.
Freilich , das grüne Tanucnrcis war immer
ein Schmuck dcS Weihuachtstages , ob es um
die Stütze einer „Weihnachtspyramide " ge¬
wunden wurde , die namentlich in der Mark
Brandenburg der Vorläufer des Christbaums
war und hie und da noch heute zu finden
ist, oder ob man aus Aepieln , silbernen
Stäben und Tanuenzweigen wie in Bayern
ein „Paradies " erbaute , ein hohes bunteS
bestell , in dessen Sockel die Krippe aufgestellt
war . Auch der Adventskranz der mit seinen
vier roten Lichten, entsprechend den vier Vor-
üereituugswocheu auf das Christfest die dunk¬
len Winterabende erhellt , wurde stets aus
Tanuenzweigen geflochten, und Tannenreiser
umkleideten den WeihuachtSlcuchter der in
manchen Gegenden den -Christbaum vertrat.

Das Immergrün der Tanne birgt die Zau¬
berkraft , die sie auf die Deutschen aller Jahr¬
hunderte ausgeübt hat. Während die ganze
übrige Natur im - Winterschlaf liegt, die
-Bäume kahle Aeste zum Himmel recken, die
Blumen entblättert , vom Frost verbrannt
sind, zeigt die Tanne stets saftiges Leben. Als
ein Unterpfand des Wicdererwachens im
Frühling war dahei> die Tanne unseren
Ahnen schon heilig, als noch kein Gedanke an
die Geburt Christi diesem Symbol eine neue
Bedeutung gab. Neben der Tanne wurden in
ähnlicher Weise die Pflanzen verehrt , die gleich
ihr sich das grüne Kleid des Lebens durch die
dunklen Winterwochen erhalten , wie der
Buchsbanm , die Stechpalme und vor allem die
Mistel . Daher wurden auch ihre Zweige hei¬
lige Zeichen im Kult unserer Vorfahren und
später vielfach Weihnachtssymbole die sie
heute noch in manchen Gegenden sind; in der
Schweiz wird z. B . vielerorts statt der Tanne
eine Stechpalme mit den dunkelgrünen gezack¬
ten Blättern und den üppig roten Beeren in
die Stube gestellt.

Besonders die Mistel galt bereits in frühe¬
ster Zeit als besondere Pflanze . Nicht allein
ihr ewiges Grün , ihr zartes Geäste und ihre
Prallen , gelblich-weißen Beeren verliehen ihr
einen besonderen Zauber . Vor allem erschien
cs den naturverbundenen Menschen geheim¬
nisvoll . daß die Mistel auf anderen Bäumen
herbergt , daß ihre mattgrünen Zweige m dich¬
tem Gewirr wie ein „Wotausbart " aus den
Aesten des Apfelbaumes , des Haselnuß¬
strauches oder gar der heiligen Eiche ragten.
Im Asenglauben des germanischen Nordens
wird aus einem Mistelstamm von dem bösen
Loki die Spitze des Speeres geschnitzt, mit dem
der blinde Hödur den Sonnengott , seinen
Bruder , den lichten Baldur , tötet ; denn alle
Pflanzen , Tiere und Steine batten die Götter
verpflichtet , Baldur Nicht zu verletzen, nur
die schwache Mistel in der Krone des Eich¬
baums hatten sie vergessen. Jetzt aber , da in
der Wintersonnenwende Baldur wiedererstan-
den. ist auch der Fluch von der Mistel ge¬
nommen , und ihre Zweige schmücken die
Stuben für das mit der steigenden Sonne be¬
ginnende neue Jahr.

Die germanischen Völker haben in ihrem
Brauchtum der Mistel die Treue bewahrt.
Selbst den Franzosen gilt sie noch von den
Zeiten fränkischer Einwanderur »g her als
Glückspflanze, ähnlich dem vierblättrigen
Kleeblatt , und ein Neujahrsgrutz lautet : „Das
Neue Jahr sei der Mistel geweiht !" — Vor
allem aber England und die nordischen Län¬
der haben sich die Mistel als Weihnachts - und
Neujahrspflanze bewahrt , und die Tanne
kann sich dort nicht durchsetzen. Da die Mistel
nur als Gast auf fremden Bäumen lebt und
in der Festzeit viel benötigt wird , ist sie in
diesen Gebieten fast ausgerottet und alljähr¬
lich müssen viele Schiffsladungen voll Misteln
nach England und Skandinavien verfrachtet
werden. Mannigsaches Brauchtum knüpft sich
dort an sie. Vor allem ist der Neujahrskuß
und der Kuß überhaupt in diesen Tagen unter
der Mistel frei. Hängt ein Mistelzweig an
der Lampe und steht ein Paar zufällig dar¬
unter , so darf cs sich küssen. Auch ein Mäd¬
chen, das unvorsichtig unter den Mistelzweig
tritt , muß sich von jedem unverheirateten
Mann küssen lassen. Aehnliche Bedeutung hat

Am Heiligen Abend tvird der glitzernde
Christbaum als schimmernder Wächter in
jedem deutschen Hause stehen. Wir Menschen
Von heute können uns das schönste aller Feste
nicht ohne Tannenduft und Kerzenschein vor¬
stellen. Und doch ist die Geschichte des Weih¬
nachtsbaumes in deutschen Landen längst nicht
so alt wie andere mit diesem Fest verbundeneBräuche.

Soweit sich die Geschlechterreihe derer vom
deutschen Tannenbaum zurückverfolgen läßt,
lebte der „Ahnherr " vor 330 Jahren im
schönen alten Stratzburg . „Auff Weihenach¬
ten", heißt es in einer vergilbten Aufzeich¬
nung aus dem Jahre 1605, „richtett man
Dannenbäum zu Strasburg in den Stuben
auff , daran hencket man rossen aus vielfarbi¬
gem Papier geschnitten, Aepfel Oblaten Zisch-
golt , Zucker usw. Man pflegt darum eine
viereckent ramen zu machen . . ." Die Sitte,
blühende Zweige zur Weihnachtszeit durch
den Tannenbaum abzulösen , scheint sich zu
Straßburg schnell eingebürgert zu haben;
nicht eben zur ungetrübten Freude des dama-

Vie WeilniachtslegMe Foto: Earl NäherBavaria tMI

die Mistel in Niederösterreich behalten : Dort
hängt in den Gaststuben der Wirtshäuser zum
Jahresschluß ein großer TannenkraNz . So¬
bald ein Mädchen darunter tritt , springt aus
der Ecke der „Silvester " herzu, ein vermumm¬

ter Bursch, der einen Kranz von Mistel-
zwcigen um den Kopf trägt , und gibt ihm
einen herzhaften Kuß . Sobald allerdings
Mitternacht vorüber ist, wird der Silvester
aus dem Hause getrieben.

Daß die Mistel in allen Ländern , denen sie
heute noch als heilige Pflanze gilt , nicht nur

Telegramm an
GLne Weihnachtsgeschichte von Christoph Walter Dreg

Börner hatte nachmittags dem Buchhalter
erklärt , er würde am Abend wahrscheinlich
nicht mehr ins Geschäft kommen und ihm die
Weihnachtsgelder für die Angestellten über¬
geben. Er solle dann zeitig das Kontor
schließen.

Ablls cs dunkelte, wurde cs dem Kaufmann in
seinem großen Hause unerträglich Gäste
kamen, die er niept geladen hatte lind nicht
empfangen wollte, die sich aber nicht avweisen
ließen . Sie zwangen ihn , sich mit ihnen zu
beschäftigen. Sie stellten Fragen auf die er
keine Antwort wußte , bedrängten und auälten
ihn : Erinnerungen , Gedanken an Vergange¬nes und Verlorenes.

Er wollte sich ihnen entziehen und begann
mit seiner Tochter eine Unterhaltung Aber
das Empfinden , ihm sei auch sein Kind fremd
geworden , wollte ihn nicht verlassen.

Was für Weihnachtsfeiern hatte dieses Haus
gesehen! Das Glück, das im ganzen Jahre
darin weilte , zeigte sich dann in seiner rein¬
sten. vollkommensten Gestalt . Mit dem wach¬
senden Reichtum , dem Aufblühen der Kinder
schien es immer bodenständiger zu werden.
, Das alles verging , als die Frau starb als
schivere Krankheit den einzigen Sohn dahin¬
raffte . Daß ihm auch die Tochter . von einem
Manne genommen wurde , der ihrer nach
seiner Auffassung nicht würdig war einem
seiner Handlungsgehilfen , hatte er verhindert

Einsam war sein Leben geworden . Er spürte
kJ heute bedrückend. Ihn fröstelte in den
prunkvollen Zimmern , die er seit Stundenruhelos durchwanderte.

„Ich will doch noch einmal ins Geschäft
sehen, Margarete, " sagte er zn der Tochter.
„Die vielen Feiertage ohne Arbeit werden
mir lang genug werden ."

„Und wann wirst dn zurück sei» Vater?"

„Voraussichtlich zum Abendessen."
Der Wagen fuhr durch den stillen Villeu-

vorort der inneren Stadt zu. Immer belebter
wurden die Straßen , durch die letzte Käufer
eilten . Ileberall strahlte die Vorfestfreude.

In seinem Kontor sah Börner noch Licht.Es wurde also noch gearbeitet Kirsten , der
alte Buchhalter , nahm es selbst am Heilig¬
abend streng mit seinen Pflichten Aber heute
wollte er den Unermüdlichen nach Hause
schicken und sür ihn erledigen , was etwa nochzu erledigen war.

Der Alte befand sich allein im Büro und
stand vor einem anderen , leeren Platz.

Wie seltsam! Börner erblickte dort auf dem
Pult . Inmitten grüner Tannenzweige , eine
brennende Kerze! Sie nahm sich eigenartig
feierlich in dieser nüchternen Umgebung aus.

Der Buchhalter wurde beim Eintritt seines
Herrn sichtlich verlegen.

-Mitte um Entschuldigung ." sagte er.ist nur - es sollte nur - "
„Ja was tun Sie denn da - ?"
„Weil Weihnacht ist, Herr Börner !"
„Und da fciern- Sie hier - - ?"
„Herr Börner , es ist der Platz von

brecht, unserem tüchtigen jungen Mitarbeiter,
der vor zwei Monaten auf Ihren Wunsch
entlassen wurde . Seitdem habe ich nichts von
ihm gehört - und eben brachte mir der
Briefträger einen WeihnaclMgrnß von ihm.
aus Mannheim . Er tut Dienst als Soldat,
iiud weil er niemanden weiß, mit dem erfeiern kann, hat er für einen anderen auf
seinen Urlaub verzichtet. Er war schon immer
ein guter Kamerad und pflichttreuer Mensch.
Vielleicht spürt er, daß ich an ihn denke, denn
auch ich bin ja ganz allein - "

„Es

Wil-

Weihnachtssymooi , sondern auch Schmuck des
Neujahrstages ist, hat seinen Grund darin,
daß ursprünglich Weihnachten und Neujahr
nicht getrennt waren . So sind viele Bräuche
bei den Festen gemeinsam. Und wenn wir am
letzten Abend des Jahres nochmals die Lichter
am Weihnachtsbaum entzünden , so verleben
wir die geheimnisvollen Stunden der Winter¬
sonnenwende . des Weihuachtstages und Neu¬
jahrsfestes mit all ihren sinnvollen und vor¬
bedeutenden Zeremonien auch unter dem im¬
mergrünen Mistelzweig.

Börner wollte sich kurz umwcuden um in
sein Arbeitszimmer zu gehen. Der Schein der
Kerze verwandelte aber das nüchterne Zim¬
mer so eigentümlich, daß er versonnen i'tehen-
blieb. Und ans dem Tanncngrün schien ein
Baum cmporznwachsen, ein Weihnachtsbaum
von erhabener Größe und Pracht

Bor dem steghaften Lichte, das er aus¬
strahlte . wich auch das Dunkel in Börners
Gedanken. Das Vergangene blieb vergangen,das Verlorene verloren , aber — — — er
durfte , was sich ihm im Kerzcnschimmcr
nähern wollte , nicht wieder zurückstoßen!

„Schreiben Sfr , ihm — — —" sagte er.
„Aber nein — — ich werde eS selbst — —
werde es noch heute - "

Der alte Buchhalter sah erstaunt , wie seinChef den Hörer abnahm.
„Wie ist der Standort ?" fragte er. ..Ach

ja — Mannheim . Telegramm — Aufnahme —"

Wveulsüies kSeilMchtslieb
Maria durch ein Vornwald ging,
Kyrie eleison,
Maria durch eia Vornwalö ging,
der lic-f in sieben Zähren kein taub getragen.
Zesus und Maria.
Mas trug Maria unter ihrem Kerzen?-
km kleines Kinölein ohne Schmerzen,
Vas trug Maria unter ihrem Herfen.
Va haben die Varnen Vasen getragen,
als bas Kindlein durch den Maid getrogen,
da haben öie Varnen Vasen getragen.

(Aus dem Jugenheimer Liederbuch.)

ligen Münster -Pfarrers Danuhauer , oer um
die Mitte des 17. Jahrhunderts schreibt:
„Unter anderen Lapalien , damit man die alte
Weihnachtszeit oft mehr als mit Gottes Wort
begeht, ist auch der Tanuenbaum , den man zu
Hause aufrichtet , denselben mit Puppen und
Zucker behängt und hier hernach schüttelt und
abblümen läßt . . . Wo die Gewonheit Her¬
kommen, weiß ich nicht. Es ist ein Kinderspiel,
doch besser als andere Phantasey . . ."

Mit Lichtern scheinen jene „Dannenbäume"
noch nicht geschmückt gewesen zn sein, und auch
Peter Hebel erwähnt in seinen Alemannischen
G-dichtcn den Kerzenschimmer nicht:

„Jez wär er usstaffiert , -
Und wie ne Maibaum ziert.
Und wenn bis früih der Tag bcrwacht,
Hat 's Wienachtsschindlie alles gmacht."

Den brennenden Weihnachtsbaum bezeugt
zum ersten Male der Wittenberger Dozent
der Rechte Gottfried Kißling in seiner Schrift
„Von heil. Christ -Geschenken": „. . . Sobald
die Geschenke verteilt und darunter (unter dem
Tannenbaum ) ausgelegt und die Lichter am
den Bäumen und neben ihnen anhezüudet

die Fhren der »ach in
bas Zimmer ."

Um dieselbe Zeit ungefähr erzählt Jung
Stelling im „Heimweh" : „Mir war '» bei
diesen Worten zumute , als wie einem Kinde
bei den apokryphischen Sprüchen seiner Mut¬
ter am Tage vor dem Christfeste; cs ahnt
etwas Herrliches , bis es früh aufwacht und
zum hell erleuchteten Lebensbaum mit ver¬
goldeten Nüssen und zu den Schäfchen, Christ¬
kindchen. Puppen . Schüsseln mit Obst iund
Konfekt geführt wird ." Auch Goethe soll den
Weihnachtsbaum nicht im elterlichen Hause,
sondern erst in Leipzig im Hause des Kupfer¬
stechers Stock kennengelernt haben.

Von Straßburg aus hat .der „Dannenbaum"
— wenn auch nur sehr langsam -- seinen
Siegeszug angetreten und sich im Laufe der
Jahrhunderte alle deutschen Gaue erobert.
Die zum Christfest bis dahin üblichen Zweige
und die kunstvollen Lichterpyramiden wichen
allmählich dem Glanze des Tannenbaums.
Bis um die Mitte des 19. Jahrhunderts be¬
hauptete in Berlin noch die „große , mit vielen,
vielen Lichtern " besteckte Pyramide ihren
Platz , und nur in wenigen Häusern wird das
festliche Bild um >816 so ausgesehen haben,
wie es Amadeus Hoffmann in seinem Mär¬
chen vom Nußknacker nM Mausekönig erzählt:
„Als da» Schönste an dem Wunderbaum (der
„viele goldne und silberne Aepfel trug , un«>
wie Knospen und Blüten keimten Zuckerman-
deln und bunte Bonbons , und was eS sonst
noch für schönes Naschwcrk gibt , aus allen
Aesten"), mußte aber wohl gerühmt werden,
daß in seinen Zweigen hundert kleine Lichter
wie Sternlcin funkelten , und er selbst in sich
hinein - und herausicuchtend die .Kinder
freundlich einlud , seine Blüten und Früchte
zu pflücken."

Heute ist der Lichterbaum Gemeingut aller
deutsch denkenden und fühlenden Menschen
geworden . Sein Zauverglanz führt aus des
Jahres dunkelsten Tagen zu neuem Hoffenund neuem Leben.

Und er diktierte dem Fräulein vom Amt:
„Soldat Wilbrecht . Beantrage Eil«

Urlaub zn Silvester für Verlobung . Bin
einverstanden . Frohe Weihnacht Dein
Schwiegervater

Claus Börner ."
Des Buchhalters Hand zitterte , als er dir

letzten Briefe in den Schrank schloß, aber
Börner sah ihn . seit langer Zeit znm ersten¬
mal lachend, an:

„Kommen Sie mit , Kirsten . Sie sind allein,
sagen Die. Meine Tochter wartet schon mit
dem Weihnachtskarpfen ! Und Sie müssen ihr
die Karte von Wilbrecht und die gute Nach¬
richt bringen . Mir alten Bärbeitz würde sie
nämlich nicht glauben , daß ein WcihnachtSlicht
mich ganz verzaubert hat !"

Kohlenverwertung
direkt im Bergwerk

In amerikanischen Bergwerken soll im Laufe
der nächsten Monate ein neues Prinzip ge¬
prüft werden , das auf eine Idee des Chemikers
William Namsah znrückgcht. Dieser Chemiker
entwickelte bereits bor 50 Jahren den Gedan¬
ken, die Kohlen , die man der Erde entreiße,
gar nicht erst an die Oberfläche emporzilbrin-
gen, sondern gleich in der Tiefe die Verwer¬
tung zu besorgen und mit mächtigen, herme¬
tisch abgeschlossenen Röhren die gewonnenen
Gase entweder zu Verbrennungszwecken an
die Oberfläche zu leiten oder aber eine Ver¬
arbeitung der Gase gleichfalls in der Tiefe der
Erde vorznnehmeii . Dadurch würden natür¬
lich Transportmittel gespart und auch eine
ganze Anzahl Produklionsvorgänge verein¬
facht werden . Mau hat bereits in Kanada
und in Rußland auf der gleichen Grundlage
Experimente angcstcllt , über die jedoch noch
keine abschließenden Gutachten vorlieaen.



/ »US Württemberg
— Bietigheim . (Das gefährlich«  Schleifen .)

Beim „ Schleifen " stürzte in der Adolf -Hitler -Stratze ein
Schüler aus Metterzimmern so schwer, daß er bewußtlos lie¬
genblieb . Nachdem der Junge zum Arzt gebracht worden
war , kam er wieder zu sich. Man sieht, daß das bei der
Jugend immer noch sehr beliebte Spiel nicht ganz ungefähr¬
lich ist. - d

— Eßlmgen . (Tödlicher Sturz aus dem  Zug .)
Lin Reisender meldete in einem von Stuttgart in Richtung
Ulm fahrenden D -Zug auf der Station Göppingen dasFeh-
len eines Mitreisenden , worauf von dort aus ein Suchdienst
in die Wege geleitet wurde . Etwa um 3 Uhr früh fand
eine Streife auf dem Bahnkörper in der Nähe der Maschi¬
nenfabrik Eßlingen einen Toten . Es handelt sich um einen
55jährigen Mann aus Weilheim in Oberbayern , der sich
auf Urlaubsfahrt befand . Wie sich der Unfall zugetragen
hat , ist bis jetzt noch ungeklärt . Da die bisherige kriminal-
polizeiliche Untersuchung keinen Anhaltspunkt für Selbstmord
ergeben hat , wird vermutet , daß der Verunglückte beim Aus-
treten statt der Aborttüre versehentlich die Äbteiltüre öffnete
und dabei hinausstürzte.

— Bempfl 'mgrn , Kr . Nürtingen . (Das Laubsägs¬
blättchen im  Knie .) Als dieser Tage die vierjährige
^Gertrud Bernauer mit anderen Kindern spielte , schrie sie
plötzlich vor Schmerz auf und konnte nicht mehr stehen . Zum
Arzt gebracht , mußte sich das Kind einer ' eingehenden Un¬
tersuchung unterziehen . Mit Hilfe einer Röntgenaufnahme
wurde festgestellt , daß das Mädchen das stählerne Blätt¬
chen einer Laubsäge im Knie des schmerzenden Beines stecken
hatte . Eine sofortige Operation war notwendig . Trotzdem
steht zu befürchten , daß das Bein für immer steif bleiben
wird . Wie der Gegenstand in das Innere des Knies einge-
drnngen ist, konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden.

— Neresheim . (Zwei Anwesen uiederge-
brannt .) In den Morgenstunden entstand in den an¬
einandergebauten Anwesen zweier Kleinlandwirte in einer
Scheueoein Brand , in der viel Heu und Stroh lagerte . Ein
Anwesen brannte ganz , das andere zum größten Teil nieder.
Dgs Vieh wurde geborgen , ebenso das bereits gedroschen«
Getreide . Der Gebäudeschaden . beträgt etwa 8000 Mark.
Auch der Mobiliarschaden ist erheblich . Die Brandursache ist
noch n!ĉ geklärt.

— Ssndrlf '.ngen , Kr . Reutlingen . (Küchenherd er-
olodtert . — Drei Verletzte .) In einem Neubau,
der demnächst bezogen werden sollte , explodierte in der
Küche ein Herd , von welchem aus die Heizung des Hauses,
die eben eingebaut wurde , gespeist wird . Der Herd wurde
ln Stücke zerrissen . Die umberfliegenden Eisenstücke verletzten
einen Handwerker in der Magengegend , ein anderer wurde
stark verbrüht , ein dritter , der dem Herd am nächsten stand,
wurde durch den Luftdruck , der sämtliche Fensterscheiben in
der Küche eindrückte , weggeschleudert , wobei er noch die
Treppe hinabstürzt «. Am Kopf wurde er ebenfalls durch
Eisenstücke verletzt . Die Wucht der Explosion war so stark,
daß auch die Zimmerwand eingedrückt wurde.

— Möglingen , Kr . Ludwiqsburg . (Befriedigendes
agdergebnis .) Bei einer Treibjagd auf der Mar-
ng Möglingen wurden 104 Hasen und eine Wildente

erlegt

«us Saubauptstadi
Brände durch zu starkes Heizen . Die Feuerwache wurde

stach einem Gebäude der Ditzenbacherstraße gerufen . Dort
)oar in einem Rauchabzug durch zu starkes Heizen des Ofens
dm Balken in Brand geraten . Di « entstandene Gefahr konnte
jrasch beseitigt werden . — Mittags entstand in einem Ge¬
bäude der Bergstraße in Gablenberg ein Balkenbrand . Die
herbeigerufene Feuerwache hat das Feuer gelöscht, ehe grö¬
ßerer Schaden verursacht worden war . — Nachmittags geriet
m einem Gebäude der Kronprinzenstraße infolge Ueberhitzung
des Ofens dis Wandbekleidung in Brand . Ehe das Feuer
größere Ausmaße annahm , konnte es von der Feuerwache
Nim Erlöschen gebracht werden.

»artotlmerme uns yeuerme in Württemberg 1938.
Die Kartoffelerntedes  Deutschen Reiches hat die

Rekordziffer des Vorjahres nicht ganz erreicht , ist aber den¬
noch als eine gute Ernte anzuseken . Das Land Württem¬
berg , das im Vorjahr recht erheblich unter dem Reichsdurch¬
schnitt lag . hat auch in diesem Jahr den Reichsdurchschnitt
nicht erreichen können , sondern die gleichsEntwicklung wieder
üurchgemacht . Bei einer Gesamterzeugung von Spatkartof¬
feln von 1.04 Mill . To . (1.25 ) in Württemberg stellte sich
der Hektarertrag des Landes im Jahre 1938 auf 143 .4 (i.
V . 173 .1) dz gegenüber einem reichsdurchfchmttlichen Hektar¬
ertrag von 178,1 (194,3 ) dz. Damit ist das Land Wüttem-
derg aus den letzten Platz zurückgefallen und wird in der
Rangordnung der Hektarerträge nur noch von den Hohen-
zollerischen Landen unterboten , die einen Hektarertrag von
119 .2 dz verzeichnen . Günstiger ist das Bild der Heu¬
ernte  in Württemberg . Hier hat sich zwar gegenüber dem
Vorjahr auch ein leichter Rückgang bemerkbar gemacht , die
Erträge stehen aber mit Ausnahme des nicht sehr wichtigen
Luzerneheus über dem Neichsdurchschnitt . So wurden in
Württemberg 58,6 (61,9 ) dz Kleeheu vom Hektar geerntet
gegenüber 57,4 (52,6 ) dz im Reichsdurchschnitt . Wiefenheu
wurde 1938 in Württemberg vom ha 49,5 (54,6 ) dz geerntet
gegenüber 46,1 (47,7 ) dz im Reichsdurchschnitt . Diese beiden
Heuarten sind auch der Gesamtleistung nach wichtig und be¬
stimmend für die württ Futterwirtschaft , denn es wurden
insgesamt 2,21 Mill . To . Wiesenheu und 0.49 Mill . To.
Kleeheu geerntet . Luzerneheu wurde nur 0,18 Mill . To.
geerntet bei einem Hektarertrag von 65,1 (68,4 ) dz gegen¬
über einem Reichsdurchschnitt von 67,9 (71,6 ) dz.

Die Bautätigkeit in Württemberg.
Nach den Mitteilungen von Wirtschaft und Statistik

wurden im Jahre 1938 (Januar bis September ) in Würt-
temberg insgesamt 14 797 (i. B . (14 442 ) Lauerlaubnisje er¬
teilt . Es entfallen damit aus 1060 Einwohner 5,5 Erlaub -*
"isse gegenüber 5.4 i. V . Der Reichsdurchschnitt verzeichnet
4,5 (4,1 ) Dauerlaubnisse auf 1060 Einwohner . Die Zahl der
vollendeten Wohnungen hat sich in der erwähnten Berichts¬
zeit des Jahres 1938 auf 8960 gegenüber 11 681 in der ent¬
sprechenden Vorjahrszeit ermäßigt . Cs entfallen damit auf
1600 Einwohner in Württemberg die Vollendung von 3,3
Wohnungen gegenüber 4,3 Wohnungen in der entsprechen¬
den Vorjahreszeit . Württemberg liegt damit über dem
Reichsdurchschnitt von 2,8 (3,2 ) Wohnungsvollendungen,
der aber in sich die gleiche Entwicklung durchqemacht hat
wie Württemberg . Aus diesen Ziffern wird ersichtlich , daß
eine Verlagerung der stärksten Bautätigkeit vom Woh¬
nungsbau zu anderen Bauarten sich durchgesetzt hat . —
Die Hohenzollernschem Lande  liegen schlechter als
Württemberg und sogar auch schlechter als der Reichsdurch-
schnitt ; gegenüber letzteren ist eine Minderleistung bei den
Erlaubnissen von 2,1 Stück auf 1000 Einwohner und bei
den Bauvollendimgen um 1.6 Stück je 1000 Einwohner fest¬
zustellen.

Bon der Maul - und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche ist weiter ausgebrochen in

Untertalheim (Kr . Horb a . N .) , Schlaitdorf (Kr . Nür¬
tingen ) , Ellwangen (Jagst ) , einem TeUort der Gemeinde
Neuler und Zipplingen (Kr . Aalen ), Schorndorf (Kr . Waib¬
lingen ), Stuttgart -Zuffenhausen , einem Teilort der Ge¬
meinde Fischbach, Spindelwag (Kr . Biberach ), je einem
Teilort der Gemeinden Haid und Hüttenreute sowie in Alts¬
hausen (Kr . Saulgau ) . — Erloschen  ist die Seuche in
Cottenweiler (Kr . Backnang ) und Plüderhausen (Kr . Waib¬
lingen)

Das Zagdunglück von Mckarsulm vor Gericht.
— Heilbconn . Vor der Heilbronner Strafkammer stand

nunmehr das tragische Jagdunglück zur Verhandlung , das
Anfang November auf Neckarsulmer Markung einer Wein-
gärtnersehefran das Leben gekostet hatte . Bekanntlich hatte

diese, als der Jagopächier Jo,ef Halter auf einen Bock
und eine in dessen Begleitung befindliche Geiß angelegt hatte,
in der Schußbahn des Jägers gestanden , ohne von ihm be¬
merkt worden zu sein. Der unglückliche Schütze stellte viel¬
mehr erst beim Aufbrechrn des geschossenen Bockes fest, daß
er die Frau erschossen hatte . Die Bedauernswerte war in
die Brust getroffen worden , was ihren sofortigen Tod ver¬
ursachte . Die Strafkammer verurteilte den Angeklagten we¬
gen fahrlässiger Tötung anstelle einer an sich verwirkten
Gefängnisstrafe von zwei Monaten zu 300 Mark Geldstrafe.
Außerdem erkannte das Gericht wegen zweier Vergehen
Halters gegen das Reichsjagdgesetz auf 40 Mark Geldstrafe.

Bierauto durchbricht die Bahnschranke . — Zwei Tote.
— Heidenheim . Aus dem beschrankten Uebergana der

Neichsstraße Hermariligen — Heidenheim über die Bahn
Crailsheim — Ulm beim Ortsausgang von Hermaringsn ist
ein Lastkraftwagen mit Anhänger der Brauerei Majer in
Oggenhausen , Kr . Heidenheim , in die geschlossene Schranke
hineingefahren und dabei zum Halten gekommen , daß er
mit dem Motor auf dem Gleis stand . Der Fahrer und der
Beifahrer versuchten , den Wagen aus dem Gleis herauszu¬
bringen . Inzwischen kam der fällige Personenzug Crailsheim
—Ulm 'und fuhr auf den Lastkraftwagen auf . Bei dem Aus¬
stoß wurde der 45jährige verheiratete Beifahrer Johannes
Mayer aus Oggenhausen getötet und der 27jährige ledige
Fahrer Wilhelm Bollinger , gleichfalls aus Oggenbausen,
schwer verletzt . Bollinger ist inzwischen im Krankenhaus
Heidenheim ^gestorben . Der mit Bierfässern beladene Last¬
kraftwagen wurde samt der Ladung schwer beschädigt . Der
Anhänger blieb unbeschädigt . Reisende und Reichsbähnbe-
dienstete Lamen nicht zu Schaden.

Vorfahrtsrecht nicht beachtet . — Zehn Verletzte.
— Heidenheim . Ecke der Karl - und Paulinenstraße stie¬

ßen ein Omnibus und ein Lastwagen zusammen . Der Omni¬
bus wurde gegen eine Gartenmauer geschleudert , die er zer ^ "
lrürymerte . Beide Fahrzeuge wurden sehr stark beschädigt,
so daß sie abgeschleppt werden mußten . Zehn Insassen des
Omnibusses mußten verletzt dem Krankenhaus zugeführt
werden , wo sie nach Anlegung von Verbänden wieder ent¬
lassen werden konnten . Der Lastwagen hatte das Vorfahrts¬
recht des Omnibusses nicht beachtet.

Neue Felnwanve'tvege
In einer Besprechung zwischen den beiden großen Wan¬

deroereinen Alboerein und Schwarz waldverein
in Villingen wurde die genaue Abgrenzung der künftigen
Wegbezeichnungen im südlichen Württemberg und Baden
vorgenommen . Anlaß zu diesen Besprechungen gab die ge¬
plante Durchführung zweier großer durchgehender Wander-
wege . Der Alboerein hat im Auftrag des Reichswanderfüh¬
rers einen Odenwald — Neckar — Bodensee-
Weg zu bezeichnen , während der Schwarzwaldverein bereits
einen Querweg Schwarzwald — Jura — Hegau
— Bodensee  in Ausführung genommen hat . Es wurde
nun eine neue Grenzlinie der künftigen Betreuung im süd¬
lichen Teil der beiden Wandergeb :ete festgelegt . Die neue
Trennungslinie der beiden Arbeitsgebiete des Albvereins
und des Schwarzwaldvereins verläuft von Rottweil über
das Eschachtal bis Schwenningen und folgt von hier zunächst
dem Ostweg des Schwarzwaldvereins bis zur Kreuzung Mt
dem neuen Schwarzwald — Jura — Bodensee -Weg östlich
Bad Dürrheim , und da auf letzterem über Oeflingen nach
Jmmendmgen , dann über die Donauversickerung nach dem
Witthoh zur Aachquelle und über Schloß Langenstein nach
Stockach . Den Bodensee -Randweg von Stockach über Lud¬
wigshafen und Ueberlingen bis Meersburg betreut in Zu¬
kunft der Schwarzwatdverein (ab Meersburg wieder der
Alboerein ) als Teilstrecke des Odenwald — Bodensee -Wegs.
Als Ausgleich erhält der Alboerein das Wegbezeichnungs¬
recht im Eschachtal und !m Neckartal zwischen Rottweil und
Schwenningen . In Zukunft soll vor jeder Neuanlage von
Wanderwegsn 10 km seitlich der Grenze zwischen den Ar¬
beitsgebieten beider Vereine vorher eine gegenseitige Füy-
lunanahme stattfinden.

op/ ?c// LUXUS ixssoua

(21. Fortsetzung .)

Sie beobachtet , wie Blandine sich von dem Jnstizral
verabschiedet . Dann geht sie rasch auf sie zu:

„Hallo . . . Frau Doktor . . ."
„Ach , Fräulein Waldner, " grüßt Blandine ebenso er¬

freut wie überrascht , „welch schöner Zufall . . . aber
nein, " setzt sie in plötzlichem schreckhaften Erkennen hin¬
zu und wird noch um einen Schein blasser , „das ist kein
Zufall . . . da ist etwas geschehen . . ."

„Ja . ich habe tatsächlich hier auf Sie gewartet, " ent
aegnet die andere , schiebt ihren Arm unter den Blan¬
oines und biegt mit ihr in die Nathenower Straße ein,
„nachdem ich nämlich auf meinen Anruf in Ihrer
Kanzlei erfuhr , wo ich Ihrer am ' raschesten und sicher¬
sten habhaft werden könnte ."

„Was haben Sie mir so Besonderes zu sagen , Fräu¬
lein Waldner ? !"

„Etwas Gutes , Frau Doktor , etwas sehr , sehr
Schönes . Heilung hat ein Telegramm ans Hamburg
bekommen . Die Operation ist geglückt . Ich wollte es
Ihnen selbst sagen . Und so rasch als möglich auch wenn
es all ? der Straße sein mußte ."

Ilse Waldner spricht absichtlich weiter , um der Frau,
deren Arm in dem ihren zittert , deren große Augen
feucht schimmern , Zeit zu geben , sich zu fassen.

„Gott sei Dank !" hanchi Blandine . Und nach einer
kleinen Pause:

„Ich danke Ihnen , liebes Fräulein Waldner , ich
danke Ihnen so sehr ."

Dann überqueren die beiden schweigend Straßen und
Plätze . Gehen , ohne es bewußt aufzunehmen , bis an
ihr Ziel , das Nainerhans.

Dort findet Blandine wieder Worte . Doch sie klingen
bitter:

„Also , an Helbing ist zuerst gedrahtet worden . . . na¬
türlich . . . jaja . . ."

Ilse Waldner bleibt eine Entgegnung erspart , denn
im selben Augenblick biegt der Briefträger um die Ecke
mit einem Expreßschreiben an Frau Dr . Rainer . Post¬
stempel Hamburg.

Auf der Stelle reißt Vlandine den Briefumschlag auf.
Hastig , mit fliegenden Händen . Dann jagen ihre Augen
über die Zeilen . . .

„Der Brief ist natürlich noch von der Kranken¬
schwester geschrieben , aber Bernd hat ihn diktiert . Gleich
nach der Operation , sobald es ihm der Arzt gestattet
hat ." Blandines Stimme schwingt in freudiger Er¬
regung . Alle Herbheit schwindet aus dem schönen Ge¬
sicht . Nur Liebe nnd Zärtlichkeit liegt auf den sprechen¬
den Zügen.

Unbewußt hat sie sich in diesem Moment , der sie selbst
überrumpelt hat , an Ilse Waldner verraten . Nun ver¬
steht diese alles.

Und mit der schmerzlichen Erkenntnis , daß Helbings
Herzenswunsch nnersüllt bleiben muß , steigen traurige
Zweifel auch darüber in ihr aüf , ob dieser tapferen,
menschlich wertvollen Blandine , zu der eine schwester¬
liche Liebe sie immer mehr hinzieht , je das höchste Glück
des Frauentums beschicken sein wird . . .

Alles , was sie bei dieser Entdeckung empfindet , ver¬
steckt sie unter einem raschen , herzlichen Abschied.

H ... H

Dieses ist der Wortlaut des Brieses , den Blaudine
in ihrem Zimmer immer wieder liest:

Meine liebe , güte Tina!
Fechner , der tatsächlich das Wunder an mir voll¬

bracht hat , gestattet mir nun auch . Dir zu schreiben.
Noch muß ich freilich dazu die Vermittlung Ver¬
güten Schwester Gertrud in Anspruch nehmen,
ebenso wie ich auch noch ein bis zwei Wochen unter
dem festen Verband die letzte Geduld als Nicht-
sehenoer beweisen muß . Aber das ist unwesentlich.
Wichtig ist nur , daß jetzt endlich ein vollwertiger
Mensch zu Dir ff- ffcht . Ein Genesener , ein Gerette¬
ter , dessen Freude , Dir von nun ab ein reiches,
farbenfrohes Leben bereiten zu können , ebenso groß
ist , wie seine Dankbarkeit für alles , was der Krüp¬
pel von Deiner klugen Güte empfangen hat.

Ich verständige Dich noch rechtzeitig von meinem
Kommen.

Grüße Freund Helbing und Fräulein Waldner.
In herzlicher Ergebenheit

Dein Vernix

Nasch macht die Nachricht von der geglückten Opera¬
tion die Runde in der Kanzlei.

Als Blandine am Nachmittag die Sprechstunde er¬
öffnet , entdeckt Burkhardt einen neuen , lebendigen Zug
in dem ihm so vertrauten Ausdruck ihres Gesichts , so,Villip iii » oino Oikenbrniino aenräat . die .Hoiinnna

aur etwas stammeln kann , was wie ein Glückwunsch
lauten soll.

Mit einem weichen , ernsten Lächeln dankt ihm die
Frau , in der im gleichen Augenblick zum erstenmal die
Erkenntnis anfspringt , wie seyr Bnrkhardt eigentlich zu
ihrem Leben gehört , welche Stütze er ihr beruflich ist »,
und daß er ihr mit einer Ergebenheit dient , die viel
mehr jene eines guten Kameraden , als die eines ge¬
wissenhaften Kauzteiangestellten ist.

Er hängt menschlich am Nainerhans , denkt sie , und es
tut ihr wohl , das denken zu können . Sie braucht Men¬
schen . Ganz instinktiv wacht dieses Begehren in ihr auf.
Sie will neben der Freundschaft Heibings und der Ilse
Waldners auch jene dieses Treuen nicht missen . Nnd
so geschieht es , daß . sie ganz impulsiv bittet:

„Kommen Sic doch nach Büroschluß zu mir in die
Wohnung . . . zum Abendessen . . , das heißt , wenn --me
nichts Besseres Vorhaben ."

„Wie könnte ich !" entgegnet cr in einem -Ton , der
Blondine verrät , daß dieses so oft als gedankenlose
Redensart gebrauchte Wort hier aufrichtiger Ueber-
zengiliig efftspringt.

Das Rasseln des Telephons auf ihrem schreibt,,ch
enthebt sie weiterer Entgegnungen , indes Bnrkhardt
den Raum verläßt.

Am andern Ende des Drahtes spricht Heilung . Auch
seine Stimme ist geladen mit Erregung . Auch l.r ver¬
mag nur stockend über das große Ereignis dieses Tages
zu sprechen , das von so einschneidender Bedeutung für
das Nainerhans ist.

Voll Herzlichkeit hilft Blandine , in Beherrschung ge«
übt , Bernds bestem Freund in ruhige Gesprächsbahnen.

„Also in zwei Wochen wird er hier sein , Frau Blon¬
dine . Dann wird er nachholen wollen . Sie müssen na
daraus vorbereiten , daß er den .Wunsch haben wird , vie
zu sehen , auszugehen , » "

„Gewiß . » "

^Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachungen
— Erfassung der Wehrpflichtigen der Ge¬

burtsjahrgänge 1SV6 und 1S«7. Im Einverneh¬men mit oem Oberkommando der Wehrmacht
werden in der Zeit vom 16. 1. bis einschließlich28. 2. 1939 die Wehrpflichtigen der Geburts¬
jahrgänge 1906 und 1907 durch die polizeilichen
Meloebebörden erfaßt werden. Sttch' ag für
den Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt
der Wehrpflichtigen ist für die Erfassung der
16. Januar 1939. Mit den Vorbereitungenfür das Erfassungsverfahren kann wegen der
großen Zahl der zu erfassenden Dienstpflich¬
tigen bei den polizeilichen Meldebehörden be¬
reits am 2. Januar 1939 begonnen werden.Die Vorbereitungen sind so vcMündig und
genau durchzuführen, daß die Erfassung selbst(d- h. die Anlegung des Wehrstammblatts)zum festgesetzten Zeitpunkt beginnen kann.

— UnberechtigteRückwanderung von Ar¬
beitskräften nach Oesterreich. Im Interesse
eder Störung des planmäßigen Arbeitsein-atzes nimmt der Präsident der Reichsanstaltfür Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬

sicherung zu einer Erscheinung Stellung , diebei den österreichischen Arbeitsämtern beob¬
achtet wurde. Es haben nämlich österreichischeArbeitskräfte, die in das Altreich vermittelt
worden sind, verschiedentlich versucht, ohne
weiteres in die österreichische Heimat zurückzu¬
kehren. Di? Arbeitsämter der Ostmark sinddeshalb angewiesen worden, gegen die un¬
berechtigte Rückwanderungvorzugehen. Rück¬kehrer dieser Art werden sofort wieder in das
Altreich vermittelt. Die Arbeitsämter im Alt¬
reich werden ersucht die unberechtigte und vor¬zeitige Rückkehr österreichischer Arbeitskräfte
durch enge Fühlung mit den Betriebsführernund den österreichischenArbeitskräften zu ver¬hindern.

— Die richtige Fahrzeugbeleuchtung. Nach8 24 der Straßenverkehrsordnung muß an
Fahrzeugen und Zügen bei Dunkelheit oderstarkem Nebel die seitliche Begrenzung nach
vorn durch zwei weiße oder schwach' gelbe
Laternen erkennbar gemacht werden. Wie ineiner allen Polizeibehördenzugegangenen, von
maßgebender Stelle kommenden Erläuterung
hierzu mitgeteilt wird, erfordert die Vorschrift
für die Anbringung der Laternen an Pferde¬fuhrwerken gewisse Ueberlegung. In jedem
Falle müssen die Lampen von entgegenkom¬menden Verkehrsteilnehmern deutlich wahr¬
genommen werden können; sie dürfen also
nicht verdeckt sein. z. B. durch die Pferde. Ge¬
gebenenfalls ist sogar die Anbringung beson¬derer Vorrichtungen, etwa ausholender Arme,
für die vorschriftsmäßige Anbringung der
Laternen zweckmäßig.

— Zur Frage des Zweikampfes bei der
Wehrmacht. Der Reichsminister der Luftfahrtund Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt be¬
kannt: „Der Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht hat sich die Genehmigung zum Aus¬
tragen eines Zweikampfes für Wchrmachtan-gehörige Vorbehalten"

— Die Absonderung Lei übertragbaren
Krankheiten. Zu der neuen Verordnung über
die Bekämpfung übertragbarer Krankheitenhat der Reichsminister des Innern einen Aus¬führungserlaß an die Landesregierungen und
sonst in Betracht kommenden Stellen gerich¬
tet. NachZ 3 der Verordnung sind außer dem
Arzt auch andere Stellen zur Anzeige der er¬faßten übertragbaren Krankheiten bei dem zu¬
ständigen Gesundheitsamt verpflichtet, z. B.der Kaushaltsvorstand. Nach 8 10 können
Personen, die an einer der erfaßten übertrag¬baren Krankheiten leiden oder dessen verdäch¬
tig sind, einer Absonderung oder Beobachtungunterworfen werden. Hierzu bemerkt der
AusführungSerlaß^ datz die Absonderung nurin den Fällen erforderlich ist. wo eine Ueber-
tragung der Krankheit vom Kranken auf an¬dere möglich ist. Sie ist nicht notwendig beiBangscher Krankheit und Trichinose Per¬
sonen im Rahmen der Verordnung kann wei¬ter die Ausübung bestimmte: Berufe und

Tätigkeiten ganz oder teilweise untersagt wer¬den. Der Neichsinuenmiuisternennt hier nun¬
mehr alle Berufe, die sich mit der Betreuung
und Erziehung von Kindern, mit der Kran¬
kenpflege, mit der Gewinnung und Behand¬
lung von Lebensmitteln befassen, sowie das
Friseur - und das Kellnergewerbe.

Am 7. und 8. Januar in Baiersbronn

Kreis -Skiweltläufe des Kreises 8
Nagold

Die einzige wintersportliche Veranstaltuirg,
die der DRL -Kreis 5 Nagold in diesem Win¬
ter durchführt, sind die Kreis - Skiwett¬
läufe.  die sich wie die Schwäbische Meister¬
schaft am 21. und 22. Januar 1939 in Freu-
LenstaLt aus Lang- und Sprunglauf zusam-
mensetzeu. Der Ort der Austragung des
diesjährigen Kreislaufes ist Baiers-
brcpnn,  das damit die größte Kreisveran¬
staltung zuerkannt erhalten hat. Verbunden
mit dieser Kreismeisterschaftist die Einweih¬
ung der neuen Abfahrtsstrecke am Stöckerkopf.
Die Strecke selbst hat iw den letzten Jahren
noch verschiedene Erweiterungen erhalten und
stellt nun in der jetzigen Verfassung eine ganz
schöne Prüfung dar für das Können der Läu¬
fer. Jedenfalls bedeutet das Einlegen des
Abfahrtslaufes in den Rahmen der Kreis¬
meisterschaft eine beachtliche Bereicherung des
Programms.

Der Langlauf des Kreislaufes wird in
diesem Jahr nach besonderen Gesichtspunkten
gelegt und gestaltet. Nach den neuesten Ver¬
einbarungen mit dem Reichsfachamt für Ski¬
lauf sollen die Kreisläufe keine allzu strenge
Probe auf „Herz und Nieren" sein, sondern
die Läufe sollen derart gestaltet werden, daß
sich jeder Läufer auf der Strecke frei entfalten
kann. Nicht mehr allein die physische Kraft
soll entscheiden, sondern auch der sreie flüssige
Stil , den der Lauf ermöglicht. Diese Aende-
rung (mancher denkt mit Mißvergnügen an
den Lauf in Wildbad) wurde im besonderen
im Hinblick auf die Jugend getroffen. Man
will dadurch dem Jugendlichen die Schönheit,
eines Laufes näher bringen und nicht durch
sinnlose Kraftvergeudung die Freude am Lauf
an sich nehmen. Diese Äendernng wird aller¬
seits begrüßt und dürfte auch in unserem
Kreis Anklang finden.

Der Sprunglauf findet an der altbekannten
Bcrgergrundschanze statt.

Die Zeiteinteilung zum Kreislauf ist so
getroffen worden, daß am Samstag morgen
eine Anfahrt möglich ist. Der Start zum
Langlauf findet um 13.30 Uhr statt, und zwar
für alle Klassen. Der Lauf geht für die Män-
uerklassen über 10 Kilometer und für Jung¬
mannen über 8 Kilometer. Ein Fraueii -Laug-
lauf findet nicht statt. Dagegen sind zum
Abfahrtslauf auch alle Franenklasseu zugelas-
seu. Die Jungmauncn haben, wie bisher, auch
Startberechtigung zum Sprunglauf . Der Ab¬
fahrtslauf findet am Sonntag morgen um
8 Uhr statt. Der Sprunglauf 13.30 Uhr.

Am Samstag abend steigt im Bahnhotel
in Baiersbronn ein Begrüßungs - und Kame¬
radschaftsabend, zu dem alle Läufer und
Freunde des Skisports herzlich eingeladen
sind. Der Nennungsschluss wurde auf 6. Ja¬
nuar festgelegt. Die Nennungen gehen un¬
mittelbar an den Schneeschnhberekn in Baiers¬
bronn.

Rund um die Wett
Leichtfertiges Auftauen der Wasserleitung

verursachte Großseuep. Bei einem Bauern
in Schönwaloe (Ostpreußen ) brach ein
Schadenfeuer aus. dem ein Viehstall, die
Scheune und der Schweinestall zum Opsersteten. In den Flammen kamen 40 Kühe.
14 Pferde, 8 Schafe und 70 Hühner um. Wei¬ter sind sämtliche landwirtschaftlichen Maschi¬nen und die Erntevorräte mitverbrannt . Das
Feuer ist aus das leichtfertige Auftauen derWasserleitung in dem Viehstall mit offenemFeuer zurückzuführen.

Bootsunglück fordert drei Todesopfer. Bei
der Ucberfahrt über den Com er Se? geriet,ein mit vier Personen besetztes Boot in einem
Schneesturm. In dem aufgeregten Wogen¬
gewirr kam das Boot schließlich zum Kentern,und drei von den Insassen ertranken währendder vierte durch ein zufällig an der Nnfallstelle
vorbeifahrendes größeres Fischerboot gerettetwerden konnte.

Aus Eifersucht in die Nase gebissen. Daßdie Liebe auch Leid bringen kann erfuhr wie¬
der einmal ein junges Mädchen im hannover¬
schen Kreis Syke.  Ein junger Mann , der er¬
heblich in sie verliebt war, mußte erleben daßalle seine Annäherungsversucheauf kühle Ab¬
lehnung stießen. Bei einem Tanzvergnügen,als die Musik gerade „Eine Frau wird erst
schön durch die Liebe" spielte, holte er sich denlistigsten Korb. Im Nu geriet er in eifersüch¬
tige Raserei uno biß das"Mädchen in die
Nase. Und wenn nun auch das Attentat nichtgleich die Nase gekostet hat. so wird doch für
längere Zeit eine Narbe Zurückbleiben undZeugnis davon ablegen, daß eine Frau nichtnur schon, sondern zuweilen auch entstellt wer¬
den kann, wenn die Liebe mitspielt.

25jährige Garantie geht zu weit. Das Eini¬gungsamt Solingen  hat eine Entschei¬dung dahin gefällt, daß die Ankündigungeiner 25jährigen Garantiefrist für versilberte
Bestecke in der öffentlichen Reklame sachlich
nicht vertretbar ist und gegen das Gesetz über
den unlauteren Wettbewerb verstößt. Allge¬mein werde in Sachverständigenkreiseneine
Garantiefrist von fünf Jahren als angemes¬sen bezeichnet. Höhere Garantiefristen feiennur ein Lockmittel, das die Verbraucher an-ziehen und täuschen solle.

Kleiner Irrtum eines Jagdhunds . Auch ein
Jagdhund kann sich irren , wie sich bei einer
Jagd auf der Flur Oberlödla - Stein-witz (Thür .) zeigte. Der Hund sollte seinem
Herrn einen angejchossenen Hasen bringen. Er
bekam auch den Hasen zu fassen und trabte
damit zurück. Unterwegs traf er aber einenRadfahrer, und als dieser nun den Braten
für sich annektierte, ließ sich der Hund dieBeute ohne weiteres abnehmen. Was er von
seinem Herrn dafür zu hören bekam, sei hier
unerwähnt. Dem diebischen Radfahrer aberist mau auf der Spur.

Kohlenoxydgas tütete bierköpfige Familie.In Lortent (Frankreich ) fand man in der
Gendarmeriekassrne die vielköpfige Familieeines Gendarmen tot auf. Der Gendarm,seine Frau und seine beiden Kinder im Alter
von neun Monaten und drei Jahren waren

-an einer Kohlenoxhdgasvergiftung gestorben.
Zwei Arbeiter im Silo umgekommen

Oppeln, 22. Dez. In der Nacht zum Mitt¬
woch büßten in der Zementfabrik in Bolko in¬
folge Nichtbeachtung der vorhandenen Si¬
cherheitseinrichtungenzwei Familienväter ihr
Lebe» ein. In dem großen Silo , aus dem zer¬
kleinerte Kalksteine durch eine einen Quadrat¬
meter große Oefsnung unmittelbar in die Lo¬
ren fallen, tu denen sie zu den Drehöfen ge¬
bracht werden, war eine Verstopfung eingetre¬
ten. Zwei Arbeiter stiegen darauf von oben
in den Silo ein und versuchten mit Hilfe lan¬
ger Stangen die Verstopfung zu beseitigen,
ohne daß sie jedoch von den am Silodach be-
fest-gteu Sicherheitsgurten Gebrauch mach¬
ten. Als die Kalksteine plötzlich ins Rutschen
gerieten, wurden die beiden Arbeiter mitge»
rissen und zwischen den Steinen verschüttet.
Erst nach mehrstündigen Bemühungen der
Werksangehörigen und der Feuerwehr konn¬
te einer der Verunglückten geborgen werden.
Er war jedoch längst erstickt. Zur Bergung
des anderen Arbeiters mußte ein Stück Bc-
tonwand des Silos herausgemeißelt werden.
Der Betrieb ist durch den Nnglückssall vorläu¬
fig unterbrochen.

Nach Rost fiarke SchneeWe
Wintcrsportwrtter in den deutschen Bergen.

Nach -er sibirischen Kälte find in den mei¬
sten Gegenden Deutschlands Schneefälle ein¬
getreten. Mit Ausnahme von Ostpreußen
herrscht überall nur mäßige Kälte. Teilweise
haben die Schneefälle — besonders wenn fie
mit Eisregen verbunden waren — Glatteis
hervorgerufen. In den deutschen Gebirgen
herrscht dafür ausgesprochenes Wintersport¬
wetter, und man erwartet an den Feiertagen
Hochbetrieb.

In England  sind die Temperaturen da¬
gegen weiterhin abgesunken, und besonders im
Norden und in Mittelengland sind die Land¬
straßen völlig vereist, wodurch der Verkehr
über Land überall stark behindert ist. Die
Kälte hat in England abermals 16 Todes¬opfer  gefordert.

Zwei Todesopfer der Kalte
Im Kreise Bersenbrück «Provinz Han-

nover/ 'nat die grimmige Kälte, wie noch nach¬
träglich bekannt wird, zwei Todesopfer
gefordert. In der Scheune eines Gastwirtes
in Doethen wurde ein älterer aus Hartlage
stammender Mann erfroren aufgefunden. Im
Penter Knapp bei Bramsche fand man als
zweites Opfer der Kälte in einem Graben die
Leiche des 46jährigen Besenbinders GeorgLchnlenbcrg an? Pente.

Kältewellen im Dezember selten
Strenge und milde Winter

Große Kälteeinbrüche im Dezember gehören
immerhin zu den Seltenheiten. So war die
Kältewelle im November und Dezember 1933,
die aber bei weitem nicht so tiefe Temperatu¬
ren brachte wie die augenblickliche Frost-
Periode, eine Ausnahme. Andererseits zeigen
aber die jahrelangen meteorologischen Btwb-
achtungcn, daß nach einem milden Dezember-
ansang, wie wir -ihn auch dieses Jahr hatten,
zwischen dem 9. und 20. Dezember meist ein
ein- oder auch mehrmaliger Frosteinbruch er¬
folgt, der Lurch kalte Luft verursacht wird, die
aus der Arktis hereinströmt. Diese aus dem
Eismeer kommenden kalten Winde bringen
meist die erste Frostperiode, manchmal in Ver¬
bindung mit ergiebigen Schnecfällen, wie im
vergangenen Jahre . Sehr selten aber hat man
eine länger andauernde Kälteperiode im De¬
zember über Weihnachten und Neujahr hin¬
aus beobachtet. Der 22. Dezember gilt da als
kritischer Tag, denn er bringt oft mildere Luft
vom Atlantischen Ozean, die über Süd - und
Sndwesteuropa zum Festland strömt und die
Temperaturen rascher ansteigcn läßt . DaS hat
dann meist Tauwctter über Weihnachten zur
Folge, das übrigens auch im vergangenen
Jahr eingetreten ist. Im Jahre 1935 war das
Weihnachtstanwetter so kräftig, daß sogar in
den Alpen der Schnee nahezu restlos weg-
schmolz.

Wenn man einmal in alten süddeutschen
Chroniken nachblättert, so zeigt es sich, daß
sich in ^früheren Jahrhunderten merkwürdi¬
gerweise strenge Winter in niederen Lagen,
z. B . am Bodensee und im Rheintal , geltend
machten. So war der Bodensee in den Jahren
1276, 1435, 1565 1571, 1608. 1695, 182?, 1879/80

vollständig zugefroren, so daß er mit schweren
Lasten befahren werden konnte. Feste und
Volksbelustigungen wurden auf der Eisfläche
des Sees «- gehalten. Im Jahre 1435 soll so¬
gar der Rhein seine Fluten von Basel bis
Dortrecht in Holland unter einer Eiskruste
verborgen gehalten haben. Solch strenge Win¬
ter brachten, wenn nicht eine schützende
Schneedecke die Erde eiuhüllte, recht großen
Schaden in der Pflanzenivelt. Die Winter
1580, 1626, 1658 brachten soviel Schnee, daß
die Häuser bis zum Dachfirst ppn Schnee um¬
geben waren, Garteuzäune waren nicht mehr
und Bäume kaum zu sehen.

Solch strengen Wintern stehen auch recht
milde gegenüber. So sollen z. B . in der See-
und Rheingegeud im Jahre 1185 zur Zeit der
Jahreswende die Obstbäume geblüht haben.
Der Pflanzeuwuchs ging ohne Störung vor
sich, und bereits Anfang August begann die
Weinlese.

Der Speisekartoffelversand stockt
wegen Frostgefahr

Der Speisekartoffelabsatz ist jetzt der Jah¬
reszeit entsprechend sehr bescheiden. Die Mehr¬
zahl der Verbraucher deckt ihren Bedarf aus
ihren eigenen Wintervorräten . Verladungen
finden wegen der Kälte nicht mehr statt. Die
Verteiler sind für die nächste Zeit gut ver¬
sorgt. Die restlichen Kartoffelvorräte der Er¬
zeuger sind frostsicher eingelagert. Nach der
letzten Schätzung der deutschen Kartoffelernte
ergab sich ein Ertrag in diesem Jahr von
rund 50.9 Millionen Tonnen Kartoffeln. Da¬
mit wird die vorletzte Schätzung um rund
400 000 Tonnen übertroffeu. Dieser Ernte¬
segen verpflichtet uns , die Speifekartoffel auch
als unser wichtigstes Volksnahrungsmittel zu
schätzen und zu beachten.

Rufer im Kampf
Dietrich Eckart zun» Gedächtnis.

Ganz am Schluß seines Lebens- und Be«
kenntnisbuches „Mein Kampf" nennt der
Führer einen Namen: Dietrich Eckart.
Es ist die Stelle, an der Adolf Hitler noch
einmal der 16 Blutzeugen des 9. November
1923 gedenkt, und da drängt es ihn, auch an
den Mann zu erinnern , der ihm so lange
„väterlicher Freund" und Kampfgenosse war:
„Als der Besten einer hat er fein Leben de».
Erwachen seines, unseres Volkes gewidmet,
um Dichten und Denken und am Ende in der
Tat ." Es ist ein fast unverständliches Ge¬
schick. das dem Leben und dem Kampf Dietrich
Eckarts, dieses Künders und Sehers , ein vor¬
zeitiges Ende bereitet hat, so daß er nicht
schauen durfte, was nun Wirklichkeit ist, daß
Deutschland erwachte. Am 26. Dezember 1923
ist Dietrich Eckart in Berchtesgaden still ver¬
schieden, nachdem die Haft, in die er nach dem
9. November genommen worden war, seinem
geschwächten Körper den letzten Todesstoß ge¬
geben hatte.

Als Mahner , Zürner , Aufrüttler ist Diet¬
rich Eckart in die schwach gewordene Zeit vor
und um die Jahrhundertwende getreten. Wäh¬
rend aus den Gedichten, vor allem aus dem
Band „In der Ferne". Töne inniger Natur-
verbundcnheit erklingen, hält er str. den Ko¬
mödien und Dramen seiner Zeit den Spiegel
vor, von dem man damals sagte, er sei ein
Zerrspiegel, wahrenden Wirklichkeit die Ge¬
spiegelten Zerrbilder der Zeit darstellten. Im¬
mer tiefer dringt Dietrich Eckart ein in "ie
Hinter - und Urgründe des Verfalls, und
schon früh erkennt er, daß es die jüdisch-
kapitalistische Weltmacht ist, die in alle Be¬
zirke des deutschen Lebens vorstötzt, es zu ver¬
nichten. Diese Weltmacht tritt auch Wider ihn
persönlich auf, aber er unterwirft sich nicht,
sein literarischer Kampf geht weiter.

Anfang 1919 lernt Dietrich Eckart Adots
Hitler kennen. Die Novemberrevolte 1918
liegt hinter Deutschland, die Dietrich Eckart
„die Mobilmachung der Verworfenheit" ge¬
nannt hat. War Dietrich Eckart bis zu diesem
Zeitpunkt nicht nur Kämpfer, sondern auch
noch Dichter, so wird er jetzt ganz Kämpfer.
Seine Feder, in vielen früheren Kampfjahren
geschliffen, ist scharf und spitz. Wo sie hin-
trifft , da sitzt sie. In seiner eigenen Zeit¬
schrift „Auf gut deutsch", in vielen anderen
Zeitschriften und Tagesblättern , die sich dein
Kampf und der Erneuerung verschworen
haben, auch im neuen „Völkischeil Beobachter",
nimmt Dietrich Eckart Stellung zu den poli¬
tischen Tagesfragen, und was er dazu zu sagen
hat. daran kann man nicht Vorbeigehen. Sehr
schnell nach seiner ersten Begegnung mit Adolf
Hitler weiß er, daß, „wenn das Schicksal über¬
haupt etilen Mann bestimmt hat, Deutschland
zu retten, dieser Mann Adolf Hitler ist".
Flugblatt um Flugblatt , Kampfruf um
Kampfruf veröffentlicht er, Seite au Seite
mit dem Mann , den er als den Führer er¬
kannt hat. Wenn er dichtet, so sind es Sturm¬
lieder. Sein „Deutschland erwache!" wird zur
weithin schallenden Losung der Bewegung.
Und dann sank auch dieser Kämpfer. Ein
tragisches Schicksal versagte ihm, die Vollen¬
dung des Werkes, für das er sich opferte, mit
leiblichen Augen zu erblicken. Aber auch er ist
einer von denen, die „im Geiste in unsere»
Reihen" mitmarschieren.

Schneeberichte

Wildbad-Höhrn. Gesamtfchneehöhe 10 Zenti¬
meter, Neuschnee 2 Zentimeter, —S Grad,
Pulver , Wetter bedeckt, Schneeflocken. Ski
und Rodel mäßig.

Dobel. Gesamtfchneehöhe12 Zentimeter,
Neuschnee 5 Zentimeter, Pulver , Wetter be¬
deckt, leichter Schnecfall. Ski gut, Rodel mäßig.

— Festtagsverkehr mit Arbeiterrückfahr¬karten. Wie bereits mitgeteilt wurde, dürfen
wegen des starken Festtagsverkehrs zuschlag¬
pflichtige Züge am 23.. 24., 26. und 27. Dezem¬ber 1938 sowie am 2. und 3. Januar 1939 von
Reisenden mit Arbeiterrückfahrkarten nichtbenutzt werden. Als Ersatz dafür verkehrenan diesen Tagen zahlreiche schnellfahrende und
zuschlagfreie Entlastungszüge. Nähere Aus¬kunft hierüber erteilen die Bahnhöfe Eine
weitere Erleichterung wird den mit Arbeiter¬
rückfahrkarten reisenden Volksgenossen da¬
durch geboten, daß die Geltungsdauer allervom 21. Dezember ab gelösten Arbeiterrück¬
fahrkarten von 10 auf 14 Tage verlängert in.

Allen unseren Lesern und
Mitarbeitern wünschen wir

frohe Festtage
Der Lnztäler

^christleitung und Verlag
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Gedenkiage
24. Dezember.

1624: Der geistliche Liederdichter Angelus
Silesius (eigentlich Johann Scheffter) m
Breslau geb. (gest. 1677). — 1624: Der Ton¬
dichter und Dichter Peter Cornelius in Mainz
geb. (gest. 1874). — 1915(bis 15. Januar 191,6):
Neujahrsschlacht im südweltlichen Galizien
vereitelt den russischen Durchbruchsversuch

(Jwauowo).
Sonne : Aufgang 8.1V. Untergang 15.49 Uhr
Mond: Aufgang 9.21. Untergang 18.55 UhrMond in Erdferne.

25. Dezember.
800: Krönung Karls des Groszen zum Römi¬
sche» Kaiser. — 1356: Kaiser Karl IV. ver¬
öffentlicht in Metz das Reichsgrundgesetz derGoldenen Bulle, so genannt (seit 1431) nach
der vergoldeten Siegelkapsel. — 1837: Conma

Wagner bei Bellagio geb. (gest. 1930).
Sonne : Aufgang 8.10. Untergang 15.50 Uhr
Mond: Aufgang: 9.46, Untergang 20.00 Uhr

26. Dezember. "
1191: Friedrich II-, Römisch-deutscher Kaiser,
zu Jen , Bezirk Aneona, geb. (gest. 1250). —
1769: Der Dichter Ernst Moritz Arndt in
Schoritz aus Rügen geb.- (gen. 1860). — 1923:
Der Dichter Dietrich Eckart in Berchtesgaden

gest. (geb. 1868). -
Sonne: Aufgang 8.11, Untergang 15.50 Uhr
Mond: Ansgang 10.09. Untergang 210> Uhr

StilleA« - heilige AM
Nun ist das liebe Fest wieder da. Und ob

auch auf den Straffen und Dächern Schnee
liegt oder nicht, so ist unS doch weihnachtlich
zumute. Es ist etwas in untere Seele ge¬
flogen wie ein Vöglein in eines Baumes-
Zweige, und nun singt cS ein wundersames,
uralte? Lied: vom Himmel, der sich aufgetan,
von armen Hirten auf dem Felde in dunkler
Nacht, von Engelsflngeln, die die Nacht er¬
hellten, in welcher der Herr geboren wurde.

Stille Nacht, heilige Nacht! Diese Weih-
iachtsgeschichte! Immer wieder tut üc ihre
Wunder an unserer Seele. So schlicht und
einfach mit dem Stall und der Krippe so wun¬
derbar und geheimnisvoll mir den Engeln und
glänzenden Lichtern wie das schönste tiefste
seutsckze Märchen, das die Mutter nn? Kin¬
dern erzählte. Ja . nur für Kinder ist sie
eigentlich bestimmt und für solche, die sich Kin-
dcssinn und Kindesherz bewahrt haben, denen
das Kind in der Seele noch nicht verloren-
gcgangen ist. Im das Kind in nnS wird wie¬
der wach bei dieser Weihnachtsgeschichtc, dns
Beste in uns- wird geboren in dieser heiligen
Nacht, da der Engel Füge nl»cr diese Erde
gehen. Für alle, für grotz und klein, ist diese
Geschichte geschehen. „O du fröhliche, o du
selige, gnadeubringendc WcihnachtSzeiN"' Und
es wird in diesen Tagen kaum einen Menschen
geben, in dem sich nicht die Sehnsucht meldete
nach der frohen, gläubigen Hingabe der
'Jugend.

Neuer Schnecfall. — Weiße Weihnachten.
Unsere Optimisten, die für Weihnachten
Schnee vorausgesagt haben, behielten also
recht. In der Nacht vom Freitag zum SamS-
lag kam es zu einem erneuten Schnecfall. Die
bisher etwas dürftige Schneedecke wurde da¬
durch um einige Zentimeter aufgepolstert und
dürfte nunmehr zur Ausübung das- Winter¬
sports ausreichen. Dieses Weihnachtsgeschenk
bereitet jung und alt , vor allem aber den
Schneeschuhläufern, grosse Freude. Nach Her¬
zenslust können sie nun über die Feiertage
dem Weißen Sport huldigen. Eigentlich könnte
man sich für den Winter 1938/39 keinen schö¬
neren Auftakt vorstcllen. Aber der jetzige Zeit¬
punkt für den Beginn des Winters ist auch
der richtige. An Weihnachten soll eS eben
Schnee haben, kalt sein, ebenso wie wir uns
zu Ostern grüne Wicsenmatten und Sonnen¬
schein wünschen. Der Volksmund sagt ja tref¬
fend: „Weihnachten im Schnee — Ostern im
Klee". Wenn nicht alle Anzeichen trügen, geht
dieses Volkssprichwort in Erfüllung. Zu¬
mindest aber dürfen wir gute Hoffnung ha¬
ben, nachdem der Winter zur rechten Zeit von
seinem Quartierrccht Gebrauch macht.

Volks - und Kinderweinachtsfeier
Neuenbürg, 23. Dez. Es ist kein Geheim¬

nis, nirgends in der weiten Welt wird das
Weihnachtsfest so tief empfunden gefeiert als
bei den Deutschen. Diesen Eindruck mutzte
man auch gestern abend haben, als das WSW
über 400 bedürftige Volksgenossen zur Volks¬
und Kinderwcihnacht in die Turnhalle lud.
Alle waren sic gekommen, der Saal war bis
auf den letzten Stuhl besetzt und vorn an der
Bühne türmten sich die schön verpackten Ga¬
ben auf. umrahmt von zwei herrlichen Lichter-
Säumen. Mau sah nur erwartungsvolle, fest¬
lich gestimmte, frohe Gesichter.

Das Ackermauu'sche Quartett cröffnete den
Abend mit einer Reihenfolge Von Weihnachts-
liedern. ES folgte die Uebertragnng der Weih-
kachtsbotschaft des Rcichsbeauftragten für
das WHW, Ncichsleitcr Hilgeufeldt. Mit An¬
dacht lauschten alle den zu Herzen gehenden
Worten. Dr . Goebbels war leider inf .-lge

Krankheit verhindert, selbst zu seinen Schütz¬
lingen zu sprechen. Der Ortsbcauftragte für
das WHW, Pg . Girrbach,  hictz seine Gäste
willkommen, und betonte, daff trotzdem wir
immer noch Notstandsgebiet sind, der Gaben¬
tisch nirgends reichhaltiger aufgebaut hätte
sein können. Dies ist ein schönes Zeugnis für
die Opferfreudigkcit unserer Einwohnerschaft.
Dem Führer haben wir es zu verdanken, wenn
wir heute so viele Volksgenossen so reichlich
beschenken können. Er sorgt und wacht für
uns. Unermüdliche Helfer taten das ganze
Jahr über ihre ihnen so selbstverständlich ge¬
wordene Pflicht und ihnen gebührt der Dank
in gleicher Weise. Die NS -Kindergruppe
hatte eS übernommen, den unterhaltenden
Rahmen des- Abends zu bestreiten. Erst zeig¬
ten uns- die Buben in einem herzigen Sol¬
datenspiel, Latz es- unS Deutschen eben im

'Mute liegt, Soldat zu sein mit Leib und
-eele. Ein schneidiger Herr Hauptmann und

ein waschechter Feldwebel führte mit neuge¬
backenen Rekruten ein lustiges- Soldatenleben
vor, das brausenden Beifall erntete. Als Ein¬
lage sang die Singschar der NS -Franenschaft
einige Weihnachtslieder. Dann zeigten die
Mädchen mit ihrem Märchenspiel: „Weih¬
nachten im Puppenhaus ", daff auch sic die
Herzen der Zuschauer bezaubern können. Mit
rührender Hingabe spielten sie ihre lustigen
Rollen. Es war eine wahre Freude, dem jun¬
gen Volk zuzuhören. Die KindcrgrnPpenleite-
ri ". Fra » Bäfflcr  und ihre treue Helferin
Fron K r a u ff hatten mit unendlich viel Fleih
und Einfühlung ihre schwierige Aufgabe mei¬
sterhaft gelöst. Ihnen ist es- wirklich gelungen,
die buntgewürsclte Schar znsammenzu-
schweiffen und das Höchste aus ihnen heraus-
zuholeu. Nachdem die fleißige Kapelle noch
einige Musikstücke gespielt hatte, kam der große
Augenblick der allgemeinen Bescherung. In
vorbildlicher Organisation war alles bis- ins
Kleinste vorbereitet und in kaum einer Vier¬
telstunde hatten alle 100 ihr Christkind emp¬
fangen. Diese tadellose Abwicklung verblüffte
wirklich. Wieviel Arbeit steckte dahinter ! Tie
vielen Helfer des WHW und FranenschaftS-
mitglioder hatten unter der umsichtigen Lei¬
tung von Herrn Girrbach und Frau Helene
Müller  für jeden das richtige Paket bereit-
gehalten.

Das war eine Freude bei groß und klein!
Die Kinder strahlten, als sie all die vielen
-Vielfache» zu Gesicht bekamen und manch

warmer, fester Händedruck besagte mehr als
dic schönsten Daukesworte. Ja , daS gibt Wcih-
nachtssreude! Und all die fröhlichen Gesichter
waren erfüllt voll heißen Dankes.

Währenddessen brannte auf dem Marktplatz
der große, herrliche Weihnachtsbaum im

ichmncke seiner strahlenden Kerzenpracht. Und
als die vielen Menschen den Heimweg an-
trateu , tönten ihnen zarte, Helle Kindcrstim-
mcn entgegen. Herr Rektor Hänffler  ließ
es sich nicht nehmen, mit dem Schülerchor der
Volksschule einige der schönsten, cwigdeutschen
Weihnachtslieder zu singen. Alles blieb wie
gebannt stehe». Herrlich klangen die Lieder
über den so heimeligen Marktplatz. Und es
ist wahr, was- ein altes Mütterchen flüsterte:
,Weihnachten ist doch unser allerschönsteS Fest,
da wird cs einem ganz warm ums Herz".

BolksWeihnachtsfeier. Gestern abend fand
in der stimmungsvoll ausgeschmückten Tnrn-
nnd Festhalte die Volksweihnachtsfcier mit
Bescherung der vom WHW betreuten Volks¬
genossen statt. Nach einem Vortrag des PL-
MusikzngeS fand die Rundfunkübertragung
aus Berlin statt. Anschließend sprach der
Ortsbeauftragte, Pg . Pfau,  begrüßende
Worte und über den Sinn und die Bedeu¬
tung des Winterhilfswerks und sprach allen
Helfern und Sammlern der Ortsgruppe den
herzlichsten Dank ans . Sodann wurde durch
eine Klasse der Volksschule „Das Märchen
vom Mummelsee" mit viel Beifall aufgeführt.
Eine Kindersingschar unter Begleitung von
Geige und Blockslöten sang einige der Feier
angepaßte Lieder. Nachdem so Augen und
Ohre gelabt waren, wurde auch des Magens
gedacht. An langen, gedeckten Ta 'eln saßen
die Betreuten des WHW mit ihren Kindern
und wurden nun mit Kaffee und Kuchen be¬
wirtet. Anschließend wurde die Bescherung
vorgenommen; große Pakete mit Lebensmit¬
teln usw. wurden verteilt, die Kinder erhiel¬
ten Svielzeug; glückstrahlende Gesicht"r über¬
all. Mit Dank und Liebe wurde des Mannes
gedacht, der erst durch seine Taten solche
Feiern ermöglichte, unseres Führers Adolf
Hitler.

„Eiszeit"
Früher, als das Kühleis noch nicht künstlich

hcrgestellt werden konnte, war der Winter mit
strenger Kälte der große Eislieferant . Schon
im Spätherbst, wenn der erste Frost von sich
reden machte und das Quecksilberkügelchen um
etliche Striche nach unten rutschte, wurden die
notwendigen Vorkehrungen für die Natureis¬
gewinnung getroffen. Hotel- und Gasthof¬
besitzer, die Konditoreien, Metzgereien usw.,

soweit sie über eigene Eiskeller verfügten, be¬
auftragten einige Männer mit dem „Eisen",
das immer eine recht anstrengende Arbeit
war. Acchzend und krächzend schwankten die
Eisfuhrwerke durch die Stadt , um dann an
Ort und Stelle entladen zu werden. Die Eis¬
keller wurden gefüllt und gut verschlossen, da¬
mit das Eis vor äußeren Einflüssen geschützt
und für die heißere Jahreszeit gut verwend¬
bar war. Hin und wieder wurde dann nach¬
gesehen, ob der Eiskeller noch in richtigem
Zustand war, denn, nachdem die Eiscrnte so
viel Kosten verursacht hatte, wollte man zum
gegebenen Zeitpunkt auch Nutzen daraus
ziehen. In einem strengen Minier wurden
früher immerhin etliche Tonnen Natureis ge¬
wonnen. Für zahlreiche Männer , die ohne
Beschäftigung waren, gab das „Eisen" für
einige Tage guten Verdienst. Wildbad ver¬
fügte über zahlreiche große und kleine Eis¬
keller. An dem Platz, wo das llnterwasserbad
erstellt wird, war früher ein großer Eiskeller,
der etliche Fuhren von dem „Gefrorenen" ver¬
schluckte und bis in die größte Angnsthitze
hinein in seinem Bauch ans Temperatur hielt.
Ja , man erzählt, daß zeitweise in Wildbad
gar nicht so viel Natureis gewonnen werden
konnte, als- die Betriebe für das ganze Jahr
benötigter!. AnS diesem Grunde wurde auch
von auswärts bezogen. Ständige Lieferanten
waren da Gompelscheuer und Poppeltal . Auf
Leiterwagen und großen Schlitten wurde das-
„Poppslsee-Eis " nach Wildbad befördert. Es
war dies eine oft recht schwierige Transport-
arbeit, von der alte Fuhrmänner heute noch
erzählen

Und dann kam die Technik und legte diese
altväterliche Betätigung lahm. DaS Eis wird
jetzt künstlich gewonnen, zu jeder Jahreszeit
und in großen Mengen. Die Eisgalgen und
EiSseen kamen ans der Mode. Wo sie noch
erhalten sind, erzählen auch sie von Vergan¬
genem. Allerdings wird z. B . in Neuenbürg
beim Fußballplatz heute noch genau wie
früher Natureis gewonnen. Der dortige Eis-
sec lieferte erst dieser Tage dem Besitzer eine
gute Ausbeute. Vielerorts sind die Eisgalgen
heute noch vorhanden und jetzt im Betrieb.

Zwei Allersjubilare
Am 25. Dezember feiert Herr Franz

Pfeifer  hier seinen 80. Geburtstag.
Herr Pfeifer, der aus Bermbach stammt, be¬
trieb in früheren Jahren ein Banmaterialicn-
geschäft und erwarb damals das Scnfcrt 'sche
Wohnhaus am Blaichweg. in Herrcnalb. Im
Jahre 1889 erbaute er das Hotel „Grüner
Wald" und betrieb dasselbe 30 Jahre lang als
Eigcntümer. Nach dem Tode seiner Frau ver¬
kaufte er in der Anfangszeit der Inflation
das Hotel und bezog die ihm gehörige, gegen¬
über liegende „Villa Anna",^ voselbst er nach
seinem arbeitsreichen Leben nun im Alter die
Tage der Ruhe verbringt . Bis 1933 war er
viele Jahre Mitglied des hiesigen Kirchen-
gemeinderats. Der Altcrsjnbilar ist körperlich
und geistig noch sehr rüstig und ist ein eifriger
Leser der Tageszeitungen — n. a. 50 Jahre
lang Bezieher des „Enztäler " —. in welchen
er mit großem Interesse die Tagesereignisse
verfolgt. Möge ihm noch ein recht langer und
froher Lebensabend beschicken sein und ihm
die kernige Gesundheit immer erhalten blei¬
ben.

Seinen 8 7. Geburtstag  feiert am 27.
Dezember d. I , der älteste Bürger der Stadt
Herrcnalb, Herr Jakob Faas,  in Rüstig¬
keit und geistiger Frische. Alle, die ihn kennen,
schätzen ihn als einen aufrechten Mann mit
angenehmen Charaktereigenschaften. Insbe¬
sondere wird er von seinen Nachbarg als ein
leutseliger Mensch geschätzt und freuen sie sich
über seine Natürlichkeit und seinen Umgang
mit seinen Freunden und Bekannten. Seiner
Militärpflicht genügte er in den Jahren von
1871 bis 1874 beim Grenadier -Regiment 119
in Stuttgart ; eine Zeit, die nun schon lange
zürückliegt. Als junger arbeitsamer Mann
war er viele Jahre als Hausmeister bei Dr.
Kleiner; tätig und später stand er als Gärtner
in den Diensten der Stadt . Kurverwaltung
Herrcnalb. Seit fünf Jahren befindet er sich
im Ruhestand. Sein von ihm noch selbst ge¬
pflegter Garten , der ihm immer wieder neuen
Anreiz zum Schaffen gibt, und sein Heim
sind sein Paradies und die schöne freie Natur
ist sein Weltgarten. Als langjähriger Leier
des „Enztäler " nimmt er an den Geschehnissen
der neuen Zeit regen Anteil . Möge dem
Alterssnbilar die Gesundheit noch viele Jahre
erhalten bleiben. Recht zahlreich werden die
Beglückwünschungenzu der Geburtstagsfeier
sein, denen sich auch die Schriftleitnng des
„Enztälers " anschließt.

e/si-r

Weihnachtsliederfingen. Gestern vor Schnl-
schluß versammelten sich die Schüler sämtlicher
Klassen der hiesigen Volksschule in den beiden
Stockwerken des neuen Rathauses znm Weih-

jaachtsliederfingen. Jede Klasse trug ein an-
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SA -Reitertrupp jj/6, 58 Schömberg. Am
Montag, 26. 12. 38, vorm. 9 Uhr, tritt der

' Trupp am Leipziger Platz zur Schlittenfahrt
an. Rückkehr gegen 12 Uhr. Reiter und HI
sorgen, daß jeder einen Platz znm Fahren hat,
rechtzeitig und im Einvernehincn mit den
Scharführern.

Reitcrschar Neuenbürg. Montag (2. Weih¬
nachtsfeiertag) Antreten 7.45 Uhr beim
Sturmlokal (eventl. Schlittenfahrt ).

deres Weihnachtsliedvor. Die Gesänge wur¬
den teils von Blockflöten, teils von Geigen
begleitet.

Der Fußballklub empfängt am Stephanstag
ans seinem Platz bei der „Sonne " die erste
Mannschaft aus Eutingen . Nach der vorsonn¬
täglichen Niederlage in Söllingen sollten bei
einem produktiveren Spiel der Stürmer dies¬
mal beide Punkte unbedingt hier bleiben.

Bolksweihnachtsfeicr. Ans dem Hindeu-
ünrgplatz fand gestern abend unter dem präch¬
tigen Lichterbanm, von dem über 200 Kerzen
hcrabstrahlen, die Volksweihnachtsfeier statt.
Nachdem man die Uebcrtragnng der Rede des
ReichSbeanftragten für das Winterhilfs-Werk,
Hilgeufeldt. gemeinsam nngehöri hatte, leitete
ein Chor von Mädchen des- VdM und der
Jungmädelschaft mit einigen Liedern die ört¬
liche Feier ein. Bürgermeister Frank  sprach
zn den Volksgenossen über den Sinn dieser
Veranstaltung. Stach einem Sicgheil auf den
Führer und dem Gesang der beiden National-
lieder wurde zur Bescherung der vom Winter-
hilsswerk Betreuten geschritten.

Besprechung mit den Gemeinderäten
am 22. 12.

Zn Beginn der Sitzung gab der Ortsban¬
meister Kinzclbach  die Angebote zur Lie¬
ferung des Transportsarges - mit Zinkblcch-
einlage bekannt. Es wird verfügt, daß die
Lieferung an Schreiuermeister Christian Voll¬
mer vergeben wird. — Das Gelände beim
Anwesen Malmsheimcr kann nach einem Er¬
laß der Ortöbauplanberatungsstelle beim
Württ . Innenministerium unter gewissen
Voraussetzungen in den Ortsbauplan ausge¬
nommen werden. — Bürgermeister Frank
berichtet darauf über den Ausbruch der Maul-
unü Klauenseuche in Brötzingen. Birkenfcld
ist daher jetzt wieder Beobachtungsgcüietund
cs sind die entsprechenden Vorschriften wieder
zu beachten. — Auf der Staffel zwischen Hans
Englert und Hotkiugcr ist eine Frau aus
Pforzheim verunglückt. Der Bürgermeister
teilt mit, daß der Schadensfall dem Gemeinde-
versichcrungsvereinzur Haftpflicht angemcldct
wurde. Das Ortsbanamt wird beauf¬
tragt . zn untersuchen, wo in dieser Gegend
zur Vermeidung weiterer Unglücksfälleeine
Beleuchtungsstelle angebracht werden kann.—
Frau Albert Koch Wtw. hat den Antrag aus
weitere Benützung des Gemeindesteinbruchs
gestellt. Der Steinbruch soll der Firma Koch
bis 30. Juni 1939 zur Ausbeutung überlassen
werden. — Unser KdF-Wanderwart Bäzner
hat den Wunsch geäußert, an einen Leipziger
Betrieb, aus dem im vergangenen Jahr eine
große Anzahl von KdF-Gästen hier waren,
einen Weihnachtsbaum aus dem Schwarzwald
übersenden zu dürfen. Der Wunsch wurde
erfüllt. Die Firma Krüger hat daraufhin als
Gegengabe ein Paket Wolle für die kinder¬
reichen Familien Birkenfelds übersandt, dem
ein herzlich gehaltenes Dankschreibenbeilng.
— Ein Erlaß des Reichsführers der SS emp¬
fiehlt die Anbringung eines Aushängekastcns
für „Das Schwarze Korps". — Gemeinde¬
pfleger Becher berichtet über zwei weitere
Strahenplatzabtretttngsverträge ., — Die Ge¬
meinde tritt mit Wirkung vom 1. April 1938
dem Bolksbund für deutsche Kricgsgräberfür-
sorge mit einem Jahresbeitrag von 10 RM.
bei. — Nach einem Erlaß des Innenministe¬
riums müssen die alten gußeisernen Ortstafeln
durch Blechtafeln mit neuer Aufschrift ersetzt
werden. ....

Daran anschließend fand eine nichtöffent¬
liche Sitzung statt, in der Fürsorgesachenbe¬
handelt wurden.

Höfe» a. Enz, 22. Dez. Die Durchführung
der hiesigen Wintersonnwend'eicr lag in den
Händen der Hitlerjugend. Im .Scheine der
Fackeln marschierte sie, die Pol . Leiter voran,
vom Adolf-Hitlcr -Platz aus auHden in freier
Höhe gelegenen Schulhof, wo der für das
Feuer ausgeschichtete Holzstoff seiner Bestim¬
mung harrte . In Feuersprüchen und in Lie¬
dern legte die Jugend ihr feierliches Bekennt¬
nis zu Führer und Vaterland ab. Nachdem
das Feuer lohte, wurden ihm zwei Kränze,
einer zu Ehren der im Weltkrieg und für die
Bewegung Gefallenen, sowie ein zweiter znm
Gedächtnis der wegen ihres Bekenntnisses zum
deutschen Vaterland verfolgten Ausländsdeut¬
schen den Flammen übergeben. In einer
kürzeren Ansprache führte der OrtsgrnPPeu-



leitcr aus , warum wir iu dieser längsten
Nacht des Jahres am Feuer Zusammenkom¬
men: Einmal , weil das Feuer uns ' das Sinn¬
bild des Lebens ist. Eben deshalb ist usss die
Wintersonnwendfeier ein Fest der Lebensbe-
jahung in der düstersten Zeit des Jahres . Zum
andern soll sie uns eine Stunde der Besin¬
nung sein. Wir wollen Rückschau halten in
uns selber und neue Kraft sammeln zu neuer
Arbeit für Führer , Volk und Vaterland . Und
wenn uns heute eine Bitte bewegt, so ist es
die: Möge der Lenker der Geschicke auch fer¬
nerhin den Führer schützen, sein Werk segnen

^ und uns Kraft geben zur Pflichterfüllung für
"ihn und Deutschland. Mit den Nationalliedern
wurde die schlichte, eindrucksvolle Feier ge¬
schlossen.

Engelsbrand, 23. Dez. An der hiesigen
Deutschen Volksschule ist eine ans Knaben und
Mädchen bestehende Blockflötenspielschar ins
Leben gerufen worden, die bei der gestrigen
Schul-Weihnachtsfeier zum ersten Male mit¬
wirkte und ihre Sache sehr gut machte.-Schul¬
vorstand Hauptlehrer Maier  konnte ein bis
auf Len letzten Platz besetztes Haus, insbe¬
sondere Bürgermeister Rottner  und als
Hoheitsträger der politischen Partei Zellcu-
leiter Christoph Gent  begrüßen. In kurzen
Worten gedachte er der Wende des deutschen
Schicksals- der Heimkehr, der Ostmark-und des
Sudetenlandes. welche bedeutsamen Ereignisse
er als eine Frieüenstat des Führers pries. Für-
Deutschland sei das Wort vom Frieden ' auf
Erden nun endlich wirklich Wahrheit gewor¬
den. Gedichte und Gesänge, teils mit Block¬
flötenbegleitung, teils begleitet auf dem Har¬
monium (Hauptkehrer Mawr ) und auf der
Geige (Lehrer Käser), umrahmten ein hüb¬
sches Weihnachtsmärchenvom kranken Bruder,
der durch des Schwesterchens Aufopferung
seine Genesung findet. Die Feier nahm einen
sehr schönen Verlauf. Sie. schloß mit dem
gemeinsamen Gesang: „O 8n fröhliche Weih¬
nachtszeit!"

Die Brandgefahr durch den
Weihnachisbaum

Ueberall im deutschen Land wird am Hei¬
ligen Abend und den darauf folgenden Aben¬
den ein Tan-nenbaum mit glitzerndem-Behang
erstrahlen. In dieses Fest der Liebe und
Freude mischt sich nicht selten herbes Leid.
Alljährlich hören wir von Bränden , Un¬
glücks-, ja Todesfällen, die auf unvorsichtiger
Behandlung des Weihnachtsbaumes beruhen,
fei es, daß sich der Standort des Baumes in
der Nähe von Gardinen. Vorhängen oder an¬
deren leicht entzündbaren Gegenständen be¬
findet oder daß sonstwie die nötige Vorsicht
außer Acht gelassen wird. Ein geringer Luft¬
zug genügt zur Feuerübertraguu z.

Deshalb achte man darauf, daß die Kerzen
am Baum eine senkrechte Lage erhalten, daß
darüberliegene Zweige nicht vom Kerzenfeuer
erfaßt und andere Kerzen nicht erwärmt wer¬
det: können. Feuerzeug darf vor allem nicht in
Kinderhand geduldet werden. Auch ist zu be¬
achten, daß der Baum, besonders in stark
durchwärmten Zimmern, sehr bald austrocknet
und dadurch die Brandgefahr erheblich ver¬
größert wird. Bei einer elektrischen Baum-
behandkung ist zur Verhütung von Kurz¬
schlußgefahr fachmännischer Rat einzuholen.
Auch Lei gemeinsamen größeren Weihnachts¬
veranstaltungen, wo die Gefahr einer unvor¬
sichtigen Behandlung des Weihnachtsbaumes
gegeben sein kann, treffe man jede Vorsorge,
um die Möglichkeit eines Unglücks auszu-
schaltcn.

SMl sn Sie keßeüerleu MM?

Deutsches Frauenwerk

Ortsgrirppe Neuenbürg
- Lichterglanz und Tanncngrün gaben einen

festlichen Rahmen zu der vorweihnachtlichen
Feierstunde im Saal des ev. Gemeindehauses
am Donnerstag den ' lö. Dezember. Viel
Freude bereiteten die von Mitgliedern der
Jugendgruppe nach friesischer Art gefertigten
Weihnachtsbögen mit ihrem reichen Behang
von Früchten und Backwerk. Sinnige , warm
empfundene Worte der Frauenschaftsleiterin
über die Bedeutung der Weihenacht, und der
Wintersonnenwende machten die Herzen auf-
nahmebcreit. Echte Weihnachtsstimmung
sprach aus der von der Kulturreferentin dar-
gebotencn Weihnachtsgeschichte. Sie schilderte,
wie junge Siedlerleute in Nordkanada ihr
erstes Weihnachten in der Fremde erlebten,
wie dann das Fest mit den Jahren bei wach¬
sender Familie immer schöner gefeiert werden
konnte und welch großes -Glück es für die
Ausländsdeutschenbedeutet, wenn sie heute in
der Weihnachtsnacht durch die Stimme Von
Rudolf Heß hören dürfen, wie die Heimat be¬
sonders auch in der festlichen Zeit ihrer ge¬
denkt. Ansprechende Lieder des Singchors
und seiner Leiterin, Gedichtvorträge und ge¬
meinsame Weihnachtslieder gaben der erwar-
tuirgsfrohen Vorweihnachtsstimmung würdi¬
gen Ausdruck. — Der Nikolaus kam vom
Walde und teilte seine Gaben aus; ein Griff
in den Krabbelsack brachte manche freudige
Ncberraschung.

Der Abend verband Alle in froher Ge¬
meinschaft und schenkte Freude, die wir mit
hinansnehmen wollen in den Alltag. D.

Spielplan der Württ . Staatstheater
für die Zeit vom 2k. Dezember 1888  bis

L Januar 1839
Stuttgart , 22. Dez. Großes Haus:

Samstag . 21. Dez.: keine Vorstellung; Sonn¬
tag, -25. Dez.: L 10 Gastspiel Kammersänger
Hans Grahl «Tristan und Isolde", 17 bis
gegen 22 Uhr; Montag , 26. Dez.: außer Miete
»Die lustige Witwe", 19—22 Uhr; Dienstag,
27. Dez : O 12 „Sa Traviata ", 20- 22)6 Uhr;
Mittwoch, 28. Dez.: keine Vorstellung; Don¬
nerstag , 29. Dez.: KLF-Kulturgeineinde 41
„Die lustige Witwe", 28—83 Uhr; Freitag,
30.Dez.: keine Vorstellung; Samstag , 31.Dez.:
außer Miete »Die Fledermaus", 19—22 Uhr;
Sonntag , 1. Jan .: E/I 6 „Aida". 19- 22)6
Uhr ; Montag , 2. Fan .: keine Vorstellung.

Kleines Hans:  Samstag . 2k. Dez.:
keine Vorstellung; Sonntag , 25. Dez.: außer
Miete „Peterchens Monöfahrt ", 15-17)6 NLr;
ferner Z 11 „Ein Sommernachtstraum", 19)6
bis 22)6 Uhr; Montag, 26. Dez.: außer Miete
„Peterchens Mondfahrt ", 15—17)6 Uhr; fer¬
ner außer Miete „Ein Sommernachtstraum",
19)6- 22)6 Uhr ; Dienstag, 27. Dez.: O 11
„Die Räuber", 19)6—23 Uhr; Mittwoch, 28.
Dezember: außer Niete „Peterchens Mond¬
fahrt", IS—18)6 Uhr; ferner ? 9 „Jan und die
Schwindlerin", 20—22)6 Uhr; Donnerstag,
29. Dez.: ^ 11 „Wanderscheidt sucht eine
Frau ", 20—22)6 Uhr; Freitag . 30. Dez.:
außer Miete „Ein Sommernachtsträum", 19)6
bis 22)6 Uhr ; Samstag , 31. Dez.: außer
Miete „Peterchens Mondfahrt ", 15-17)6 Uhr;
ferner außer Miete „Einen Jux will er sich
machen", 19)6 bis gegen 22 Uhr; Sonntag , 1.
Januar : außer Miete „Peterchens Mond¬
fährt", 15—17)6 Uhr; ferner außer Miete
„Ein Sommernachtstraum ", 19)6 bis gegen
22)6 Uhr; Montag , 2. Jan .: 8 11 „Die sanfte
Kehle", M- 22)6 Uhr.

Äus Pforzheim
Vergehen gegen die Reichsverflchcrungs-

Ordnung
Durch Strafbefehl war eine hiesige Ge¬

schäftsfrau als Inhaberin des Betriebes in
eine Gefängnisstrafe von 1 Wochen genommen
worden, weil sie die Versicherungsbeiträgeder"
Arbeitnehmer seit Jahren immer nur zwangs¬
weise entrichtet hat. Auf ihren Einspruch kam
die Sache vor den Einzelrichter. In der Ver¬
handlung machte die Beschuldigte geltend, daß
sie das Geschäft mit erheblichen Schulden, u. a.
auch mit etwa 800 Mark an rückständigen
Versicherungsbeiträgenübernommen habe. Es
sei ihr schwer geworden, unter diesen Verhält¬
nissen das Geschäft durchzuhalten, um so
mehr, als sie erhebliche Einbuße an getätigten
Exportgeschäftennach dem Auslande gehabt
habe. Nach und nach ist die Geschäftsfrau aber
ihren Verpflichtungen gegenüber der Reichs-
Versicherung so ziemlich nachgekommen. Für
diese schwierige Lage hatte der Richter volles
Verständnis, er wandelte deshalb die ur¬
sprüngliche Gefängnisstrafe in eine Geldstrafe
von 200 RM . um.

Vertrauensselige Leute!
In einer Zeit, in der das Leistungsprinzip

im Wirtschaftsleben eine gewichtige Rolle
spielt, sollte man meinen, daß auch der kleinste
Handwerker sich darauf einstellt, um für seinen
Teil im Rahmen des Vierjahresplanes zu
Höchstleistungenzu kommen. Gott sei Dank
steht unsere Handwerkerschaft treu zu dem
Prinzip der Mehrleistung. Wer das nicht tut.
ist kein nützliches Glied an unserem Staats¬
körper. Wenn man bedenkt, wie bedeutend
unter der Führung unseres Adolf Hitler das
Wirtschaftsleben sich gehoben hat und dadurch
Millionen von Menschen wieder in Lohn und
Brot gekommen find, so ist es einfach unver¬
ständlich wenn man sieht, daß in Pforzheim
morgens um 11 Uhr an der Ladentüre eines
Schuhmachergeschäfts die Stiefel an der Tür¬
klinke hangen, die Kundschaft dorthin gebracht
hat, weil der Meister noch nicht aufgestanden
ist. Immerhin eine gewagte Sache, wenn am
Hellen Tage so etwas vorkommt. Vielleicht be¬
deutet die Kreishandwerkcrfchaftdem Pflicht¬
widrigen, was er zu tun hat. um einerseits
seinem Stande in Ehxgn zu dienen und an¬
dererseits, wohin es führen muß, wenn man
seine Moral der Lächerlichkeit preisgibt. Im
Staate Adolf Hitlers brauchen wir nur Men¬
schen. die arbeiten und wieder arbeiten. Und
schließlich sollte auch die verehrte Kundschaft
vorsichtiger sein, wenn sie vor Schaden be¬
wahrt bleiben will.

Die Weihnachtsfeiern
der Jugendorganisationen innerhalb der Par¬
tei find so weit abgeschlossen. Wenn man die
strahlenden Gesichter der Jungcns und Mäd¬
chen gesehen hat, als ihnen die Weihnachts-
gaben ausgehändigt wurden, dann überkam
einem das Gefühl der Zufriedenheit und das
der Dankbarkeit gegenüber einem Staate , der
gerade zu Weihnachten glückliche Menschen
sehen Will. Auch das WHW und die allge¬
meine Fürsorge als Betreuer der armen
Volksgenoffen sollen in diesen Dank einbe-
zogen werden.

StratzenLirne« plündern ihre Opfer!
In den Jahren 1937 und 1938 knüpften die

21 Jahre alte geschiedene Anna Degenkolb und
die gleichfalls geschiedene 30 Jahre alte Jda
Hartl , Leide in Pforzheim, in obskuren Loka¬
len Verbindung mit Männern an , die schon
halb betrunken waren. Nachdem tüchtig ge¬
bechert worden war, zogen die Straßendirnen
mit ihren Opfern nach den dunkelsten Straßen

I der Stadt und plünderten sie aus . Auf raffi¬

nierte Weise stahlen sie den „Freunden" aus
Hosen- und Westentasche Kleingeld und Geld¬
börse und verdufteten damit nach irgend einer
Ausrede. Weiterhin unternahmen die beiden
Frauenzimmer am 21. Dezember 1937 einen
Raubzng durch die großen Verkaufshäuser und
stahlen dort Wäsche, Bisonteriewaren und
dergl. Dinge mehr. Auch im Juni 1938 wur¬
den diese Diebstähle fortgesetzt. Das Schöffen¬
gericht verurteilte die Degenkolb zu 1 Jahr
6 Monaten und die Hartl zu 2 Jahren Ge¬
fängnis.

Sonntag , 2S. Dezember
. 6.00: Frühkonzert. 8.00: Wafferstandsmel-

dungen, Wetterbericht, „Bauer hör zu!" 8.15:
Gymnastik. 8.30: Evangelische Morgenfeier.
9.00: Streichquartett a-moll von Franz Schu¬
bert. 9.38: Morgenmusik. 10.00: „Mütter , tief
in Euren Herzen schlägt das Herz der weitxn
Welt". 10.30: Musik zu Weihnachten. 11.00:
Kleines Konzert. 11.30: Deutsche Weihenacht.
12.00: Mittagskonzert . 13.M1; Musik am Mit¬
tag. 11.00: „Kasperles Weihnachtsgeschenk an
seine Hörer". 11.30: Musik znr Kaffeestunde.
16.00: Volks- und Unterhaltungsmusik. 18.00:
Das Weihnachtsmärchen des 50. Regiments.
18.30: Franz Schubert. 1Z.18: Sportbericht.
19.15: „Am Lenkrad des KdF-Wagens". 19.55:
Inhaltsangabe der folgenden Oper. 20.00:
Die Opern des Reichssenders Stuttgart:
„Turandot ". 22.10: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes. Wetter- und Sportbericht.
W.30: ALendkonzert. 21.00—3.00: Nachtkon¬
zert, Haydn-Zhklus.

Montag , 26. Dezember
6.00: Frühkonzert. 8.00: Wasserstandsmel-

dungen, Wetterbericht, „Bauer hör' zu!" 8.15:
Gymnastik. 8.30: Katholische Morgenfeier.
9.00: Orgelkonzert. 9.30: Morgenständchen.
10.30: „Ach, wer das doch könnte. . ." 11.00:
«Reiterleben — Reiterliebe". 12.00: Mittags¬
konzert. 13.00: Kleines Kapitel - er Zeit. 13.15:
Musik am Mittag . 11,00: „Die Hobelbank". "
15.00: Aus unserer Spielzeugschachtel. 15.40:
„Dietrich Eckart". 16.00: Festkonzert. 18.00:
Parade der Instrumente . 19.00: „Der Un¬
bedeutende". 2000: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes. Sportbericht. 20.15: Franz-
Lehar. 22.00: Machrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetter- und Sportbericht. 22.30:
Unterhaltung ?- und Tanzmusik. 21.00: Nacht-
konzcrt I. 2.00- 3.00: Nachttonzert II.

Dienstag , 27. Dezember
6.00: Morgenlied. Zeitangabe. Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten 8.00: WasserstandZmeldnn-
gen. Wetterbericht. Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Froher Klang zur Arbeitspause.
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht. 12.00: Mittaqskonzert . 13.08:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter¬
bericht. 13.15: Mittagskonzert . 11.00: „Musi¬
kalisches Allerlei". 15.00: Sendepause. 16.00:
Musik am Mittag . 17.08- 17.10: Das
schreiende Dorf". 18.00: Aus Zeit und Leben.
19.00: „Nichts ist schwerer zu ertragen , als
eine Reihe von Feiertagen". 20.00: Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes. 20.10: Unter-
haltungskrmzcrt. 21.00: Haydn-Zyklus. 22.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter¬
und Sportbericht. 22.20: Politische Zeitungs --
schau des Drahtlosen Dienstes. 22.35: Unter¬
haltungskonzert. 21.00: Nachtkonzert I. 2.00
bis 3.00: Nachtkonzert II.

Gottesdienst-Anzeiger
Gvaug. Landeskirche.

Christfest. 2S. Dezember 1S38
Ner»e«b«ra. 10 Uhr Predigt mit cmschl. Feier des Hl. Abend¬

mahls . Schwemmle . S Uhr abends Liturg . Gottesdienst ; zugleich
Weihnachtsfeier der Kinderdirche.

WaldrennaÄ. Christfest ff, 10 Uhr Predigt. 4 Uhr Weih-
vachtsfeier der Kinderkirche.

Herrerralb. 10 Uhr Predigt(Text: Luk. 2, 1- 14; Lied 147)
anschl. Beichte und Hl . Abendmahl . Nachm . 5 Uhr Weihnachtsfeier
des KIndcrgoktesdienstes.

Wildbad. Samstag. 24. Dezbr., 5 Uhr Lhristfeier. Christfest
8.45 Uhr Predigt (Text : Luk . 2, 1—14 ; Lied 146). anschließend -Feier
des Hl . Abendmahls mit eingefügter Beichte. 3 Uhr Chcistfeier des
Kindergottesdicnstes.

Sprollenhaus . Christfest8.45 Uhr Predigt. Hartmann.
2. Weihnachtsfeiertag , 28. Dezember 1838

Neuenbürg. 10 Uhr Predigt. Schwemmle. 11 Uhr Kinder-
Kirche. 81. Dezember . 7 Uhr abends , Jahresschlußfeier . Schwemmle

Herreualb. 10 Uhr Predigt. ff, 12 Uhr Trauung. Mittwoch
abend keine Bibelstunde.

Wildbad. 2. Feiertag, 8.45 Uhr Predigt Hartmann. Sams¬
tag 5 Uhr Iahresschluhqottesdienst , anschließend Feier des Hl . Abend-
mahks mit eingefügter Beichte. Dauber.

Nationalkirchliche Einung : Deutsche Christen
Neuenbürg. Am Montag(Stephanusfeiertag) um3 Uhr im

Bärenfaal Welhnachks - und Familienfeier . Gäste willkommen.

Evang . Freikirche
Methodistengemeinde. 1. Weihnachkstag: 10 Uhr Neuen¬

bürg , Arnbach . 8.30 Uhr Calmbach . 14 Uhr Höfen . 15.30 Uhr
Weihnachtsfeier in Gräfenhausen . 19 Uhr Weihnachtsfeier in Ambach.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 23. Dezember, Hochhell. Weihnachtsfest

. Neuenbürg. 6 Uhr früh Krippenfeier und Engelamt, anschl.
Hrrtenamt . ' , 10 Uhr Hochamt mit Predigt (Speyerer Domsefimrsse).

2 Uhr Deutsche Vesper.
Wildbad. Hl. Abend 23 ff«Uhr Lhristmette und Engelamt. —

Weihnachten 9 ff, Uhr Predigt und Hochamt.
Schömberg. 6 Uhr Mette. 7.15, 7.45, 8.15, 8.45 Uhr Hk.

Messen. 9.30 Uhr Hochamt . 4.45 Uhr Komplet . — Beicht : Samstag
2—6 Uhr . Weihnachten : 5.45—7.15 Uhr , 9.00- 9.30 Uhr.

Montag , 28. Dezember, Fest des hl. Stephan «»
Neuenbürg. 9 Uhr Hauptgottesdienst. ff,2Uhr Weihnachts-

andacht.
Wildbad. 7ff. und»  Uhr.
Schömberg. 7.30. 8.15, V.00 Uhr.

vom bekannten sisckgeLcdLkt

Vksoaor LisNIv , pforrkeim , Slkießztr. 15.

or »e»l»slm - Valakon LSSS

Das Amu ciee ^ cetätveckea Ettaküäts -Mötek
stesta 6r«nr- u»<i stiaxlmilianstrab»

siiiostsnöscksrlvtion sidva SOO qm /wsstollungsklScb»

WSrtt . Forstamt Calmbach
Außenstelle.

Wegbau¬
vergebung.

Die Arbeiten zur Herstellung
der Planke des Hengstbergtraus-
iveges (nicht zur Chaussierung)
werden auf Grund der Allgemei¬
nen und Besonderen Bedingungen
im Stücklohn vergeben . Plan und
Bedingungen können beim Forst¬
amt während der Dienstzeit Unge¬
sehen werden . Die Angebote sind
unter Benützung von Leistungs-
Verzeichnissen verschlossen bis spä¬
testens 3t . Dezember 1938.
vormittags lv Uhr . bei der Forst¬
amtsaußenstelle einznreichen.

Sämtliche
Kadio - Apparate

veitseksr v «liei »i>K », «r Allstrom zu
RM . 3S.— sosorl lieprbar

VoUlistwvklliaor für Wechselstrom zu RM
SS.—werden Bestellungen entgegenzenommen
Rädert Höhn - Enaen Wieland

Radiogeschäft
Reuenbürg (Württ .)

LerrMeiier8v»vlS88üievkt
Sonntag den 25. Dewmber 1938

1. Weihnachtsfeiertag
ist. meü. stsuvdvib. stvrrensib

Fernsprecher Hrrrenalb 222.
Montag den 26. De -ember 1S38

2. Weihnachtsfeiertag
vk. meä. stsrilll. kieaeilbük»,

Telefon Nr . 407.

» K » NS .»Reichs»
Kriegerbund
Kriegerkamerad-
schaft Neuenbürg

Auf dem, am 2 Weihnachtsfeier¬
lag . den 26. Dezember , abend»
7 Uhr , im Gasthos zum „Bären"

stattfindenden

limekSiWslir-rideiiil
wird nochmals hingewiesen . Die
jungen Urlauber der Wehrmacht,
des Arbeitsdienst und die in diesem
Herbst entlassenen Reservisten sind
zu diesem Abend herzl . eingeladen.

Beginn Punkt 7 Uhr.
Der Kameradschaftsführer.

il«kvtt In gerchmnckvoller siuLiükruag

b.Meii '«!>>«gstMkMerei



l_0N6 Kino

i-islmui Wgoksn
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luIls-Ljrsös 63.. bisosnbürg Würit.

LsststSiis Kinn
Ws b̂nscbisa 1936

IVisngotŝ isiZ
s-'sul Kolb ^
Vs nIo b t s

blsusnbürg , Wsibnscbtso 1938

-̂ Is Vselobts  gellksn '

lVIsntiiZ6 nsssl6
^nwin Wsoksl'

llsrcsaslb , Wsibascbtsa 1936

bisasslr

/ ôool Lüntiinsn

bisiof 'iob 6no6 , Obsi'gsfi'sitsp
I!, Zsgügsscbwsäsr 133 - Ztsdskompanls

gpüiZsn als Vselobis

Lrsobscb s kb.
^Km.-Lsriäboksn

Wsibnscbtso 1936

/^>L Vsplotzt  6 gpüksri

Lsniruc! Koob
^mil 5 tsbl

ksusstr,  Wsibascblso 1936

O»« x -ro« »o»»s »xs»o<!s »SOS«cx-OSi<-o<<>o«-2o--̂ »-s »SO»ŝ ^
Kükena. 6. Lnr.

«orrkLstts - LInIsrlung.
Wir deebren uns, Verwanüte, kreunüe und Lekannte,

2 U unserer am 8teptianstsg . 6en 26 . Deremder 1938 , imOastbaus rur »Sonne» in Küken stattiinäenäen
ttootBLSirS - ^ « >« 1*

trepnülickst einru/aäen mit 6er Litte, 6>es als persönlicke
Linlaüung annskmen ru wollen.

F//o t^ or^ma-r»
8okn cier Karl Oroömann, Kicbtmelster in Küken

Is,ür ^ s » /§sH/s^
Nackter 6er Lkr. Nentscbler: V'eicbenwLrteri. 1̂ . in Küken

Inu^sl I-iolrsl'
ki/130̂ 66 l̂öokb

Vsnlobts

kolonbacb-Wsrk 3tuttgart-W.
î kbnlrrtt'. 94

Wsilinsolilsn 1936

blsbwig Kspplsn
Wsltsn § ÄiMi '6

kikr. un6 OorSlvörwoitsr-KfL

VspI0 btS

köksiVLrir Lalmbscb/krsnkfurt «. lVl.
Wsibriacbtsa 1936

Zsc-»»o««v««o«-« »e-«« x«-s««ooSO0l-iso»«so«o»»-x »O»»o»»s ^ ^
kreu6ensts6t — Scbömberg.

KveNrvikr - Liatsrlung.
Wir deebren uns, Verwanüts. kreunüe un6 Lekannte ru

unserer am Dienstag, 27. Derember 1938 im Oastliaus rum
»Löwen» in Sckiömderg ststtkinüencien

G4s « lHLSißs - ^ « Ssn
kreunülicbst einrulaäen, mit 6er Kitte. 6ies als persönlieke
Linlaäung entgegen nebmen ru wollen.

8olm 6es 1- Ltiristkm Kaas, Lreu6ensta6t.
M/i/s ^ SttS//s

Tocbter 6es sakob Läuerle, 8cbömberg.
Kirckigsng1 Dbr in 8cbömberg.

Z-O»-O--Q»»O»»Q»-S»«O»aO0»O0»206I«Q»»2»-Q»»Q»»O»-O-»S-4Oe-OSI1I

Äcattipattc

Oleickreltig kinüet6>e klrclillcke Trauung unserer Kin6er

LSä. §
aus Leipzig slstt. Karl Oroömann unä krau.

Kircbgang II '/, Dkr.
ö-s »-a»e« »Q»»o»»a-»O»«O-4Ô ĉ oxs»«o««OS-L̂ «o-es-<s »-s --OSö
0»O«cx»o«»O»-v»̂ » »̂-O»-« 0«« ocx«x«x »O»»2»»oy»s »»s »«o»O

bleusatr—pkorrlieim

>ÄockreÜL-üntachttlq:
Wir beeliren uns, Verwanüte, breunüe un6 Lekannte, Scliul-
kameraäen un6 8cbulksmers6innen, sowie 6ie 8H.-Xamera6en
6ss 8H.-Sturmes 13/172, ru unserer am Steptianstag, 6en
26. Deremder>938, im Ossllraus rum »Löwen» in bleusatrStattkin6en6en

Akoc ^ Leits - Aeiec
lreunüliclist einrulaäen mit 6er Litte, 6ies als persönliclieLinlaüung annebmen ru wollen.

Aw//r ^r'mmsE2 -r?r
8obn 6es Wllbelm Kuli, Tlimmermeister

/Va/ >4r7̂ s ^ o§§s,/
locltter 6es ch Konraü kossert. 8cbne!6erme!ster.

Kircbgsng>/,I1 Dbr in Dobel.

neu ver8enkd.->d I«S.-
Sekrsnll rW.—
2!ck-2sck2»S.-

unci köker
6rl!n<iliclie
^nieituox

Löknsr
k»rorrti«Im, klronprlnron»tr. so

bei der gudolks».

Serviette«
mit und ohne Druck

C.Meeh'scher Buchrerkauf.

B t r k e n s e l d.

!sW»Ml
so ort zu mieten gesucht.

3u erfragen in der Agent»ds. Blattes.

Kräftiger

Metzger-Lehrling
sofort oder aus Ostern 1939 an
guten Platz gesucht.
Metzgerei Roth, Pforzheim

Kronenftrahe2.

s

Lassen 8>s sieb vor ^nscdakkung Ilirer
Blödel vom kackmann beraten un6
desicktigen Sie meine in eigener
WerkstStte bergestsllten

OualilälLmobel
6>e aucb ibre Lewunäerungun6 An¬
erkennung tin6en wer6en.

tz( sri ttsnnsssrM
mecb . Nübelscbreinerei

pkinrvifsilsi ' bei iisuenbtlrg.

bei

6edr . Ssulsr
Ink. : Lmil 8liess

pkorrbsim , /kpottisksrgsses 3 - 8

Mir geben unsere Verlobung bekannt:

bllldetz-tt̂ Kimmicb
l̂ ans f'fau, Dipl.- ing.

Ztuttgart-kelle b̂- cb Wlläi>»6 I, Zctz«,
kürnberg

WeiliNLLbten ISZL

blobwig ^ isols

^6wio Lokobagen

Vselobls
Wil6bs6

Lorken l. Wsslk.

Wslbnscbtsn 1936

«o«i ur
.Goldiier Anker" Cilmkach
Am 2. Weihnachtsfeiertag

Es spielt die Tanzkapelle der„ Ali- tDAkA"
lieber die Feiertage  empfehle ich besonders

H . ^ und « ar-r-e Vk8vkril !8tt8 » !
Zum Befuck) laden höflichst ein Otto Barth und Fra«

Mde ! sutleilrs ^ uns
m bequemen Monatsraten ober s «S
rhestanüsöariehen trei Ihrer Woh¬
nung aufgefteUt.ftusführltGeflngade
Ihrer besonüeern wüat «ke erberen an

NSdellisi» tiekweia
Tübingen unb keutUngen

Neusn
MrIrunsLkrei58

Industrie-Kaufmann sucht neue,
selbständige Leitung eines kl. od.
mittl. ausbaufähigenUnterneh¬
mens, oder aber engste Mitarbeit
bei seriös.Unternehmersuchmann.
Evtl, spätere Beteiligung.
Ich bitte um die Aufnuhme der
Verbindg. unterE 7 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

klektts-KerAs
Kaklio - Kerätk ^

l e err VSkSk LCNZkSr
vieNsntsIiI
Lernruk 6400 kkorrbelm

/^DD6M3l 'lS Ik3UtM3DD
Waltsl ' ^ bsk'Is

grülZsn als Vsplobts

Lirksolslü (Württ.) ksläslbsrg
Wslbosabtsn 1936

L»I4 - » eräll -snt
Vstinhok-Notsl ViiadsS

^m 26. Deremder(Stepbanstag) ^

Hw ^ee ÄLr-rsaKettci

tzerrenalv-r>Hotel Deutscher 8of
voir/tbir LioL,

Z/ . VeLeMAecr »Wte ^ tec êiee Mit
Fllr Stimmung sorgt Kapelle -ILtt/VL^

Hereeiralv Hotel Germania
Stephans - Feiertag,  den 26. Dezember 1938

Isnr -Untsrblsltung
^ —. .. . i

5ckwsrrwsIcS - ttoteI « errensld
Les . : K ^ KLK/tbettLi;

wUnscbt allen seinen
kreunäen un6 Qästen

^eoüe Äê ttcr̂ e
31 Der Lttve5tsrd » »

5ck « snn . LsriksuL r . „ ttcttsr " .

Stevhanstag Kapelle
L6 Dez.1838 Krauth.

vdsrnksuLsn . 6srM . 2 . „ I- incls .
Stephanstag
28 Dez. 1S38

pk »nr « leSlSp , Ssstk . r . „ Lvnns
Siephanstag
26 Dez 1938

««

^Zesltcüerr -5l'e 6as neu renovierte

Alr Geschenk
für die Kleinen:
Bilderbücher
Märchenbücher
Kartenspiele

E. Me HM Puchdkuckerei
Neuendüro

Buchvcrkauf— Schreibwaren
und Biirobedarf

8s8t!iM8 2ük krvlisi»kslllldsvi!
Krim » Oetränke unä Vesper

,,5ausrkrsut unrt stwss üsLu"
Huck über 6is Neiertage wsräen 8ie gut
deäient

»ans Soz,krisLl, Netrger, u«6l krsn

Strickwollwesten. Lodenjoppen
Lederjacken, Windjacken ĥ a»'»8»Gv
Bleyle's Geschäftsröcke Brrufstzleidung
Hoizschuhe, Fausthandschuhe Pforzheim, neben Ufa.

kl.Billa oder Landhaus,mit
—8 Zimmer, gegen Kasse

»r s u ß « inSOe i, « dM »
cv. auä; Unigcbuug. 8 . Neff , Flehingen der Brette « .
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